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Tel 
(N. Z.) Koburg, \ i rein he 
zwei Erklärungen beſchloſſen: die eine, daß die bundesſtaatliche Einheit in 
der Reichs verfaſſung rechtlichen Ausdruck gefunden, wurde nahezu ein⸗ 
ſtimmig, und die andere, für Am neſtie ſprechende, wurde einſtimmig an: 
genommen. 

Paris, 4. Sept. Nachrichten aus Palermo vom 1. d. M. zufolge, die 
über Genua eingetroffen find, hatte der Pro⸗Diktator Siziliens, den Wün⸗ 
ſchen der Bevölkerung nachgebend, darein gewilligt, die Wahl⸗Collegien für 
den 15. Sept. 1 l 

London, 4. Sept., 11½ Uhr Vorm. Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus 
Rom gemeldet wird, iſt General Nous zum Commandanten der franzöſiſchen 
Diviſion daſelbſt ernannt worden. In Ancona wurde der Belagerungs⸗ 
* verkündigt. Der päpſtliche Delegat war aus Pontecorvo abberufen 
worden. 

Madrid, 1. Septbr. Die „Gazeta“ veröffentlicht die königl. Sanction 
zum organiſchen Geſetze des Staatsraths. Im Allgemeinen lauten die Be⸗ 
richte über die Cholera günſtig. Sie breitet ſich nicht aus. Der Geſundheits⸗ 
Zuſtand von Madrid iſt vortrefflich. ; 

Turin, 3. Septbr. Der „Opinione“ wird aus Toscana mitgetheilt, daß 
das Land von der „demagogiſchen Partei“ unterwühlt werde, welche durch 
Ricaſoli's Schwäche kühn gemacht iſt. Die „Preſſe“ erklärt ſich ſelbſt als 
Organ Mazzini's und findet in höheren Kreiſen großen Anhang. In der 
. — Baſilicata ſoll die Zahl der bewaffneten Inſurgenten bereits 45,000 

etragen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. September, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 864. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105% B. Schleſ. Bank⸗Verein 77. Oberſchleſiſche Litt. A. 125. 
Oberſchleſ. Litt. B. 1153. Freiburger 83%. Wilhelmsbahn 38%. Neiſſe⸗ 
Brieger 55 B. Tarnowitzer 15 B. Wien 2 Monate 74%. Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 66%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 68 ½. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 124%. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm⸗ 
ſtädter 73%. Commandit⸗Antheile 81. Köln⸗Minden 132. Rheiniſche 
Aktien 84%, dae Bank⸗Aktien 14 B. Mecklenburger 45% B. Friedr. 
Wilbelms⸗Nordda n 47. — Feſter. 

Wien, 5. Septbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 178, 50. 
National⸗Anleihe 78, —. London 130, 25. 

(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 5. Sept. Roggen: matter. Sept. 48, 
Sept.⸗Okt. 47%, Okt.⸗Nov. 47%, Frühj. 46. — Spiritus: behauptet. 
Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dezbr. 17%, Frühjahr 18%. — 
Rüböl: feſt. Sept.⸗Okt. 11%, Oktober⸗November 12. 
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Die letzte Hoffnung. 

Der klägliche Zuſammenſturz der bourboniſchen Dynaſtie in Neapel 
bringt die Organe unſerer feudal⸗legitimiſtiſchen Partei, ſo zu ſagen, 
außer Rand und Band; ſie wenden ihre Blicke nach allen Seiten hin, 
ob ſich denn nicht irgendwo noch ein Rettungsanker finden moͤchte. 
Mit dem bloßen Schimpfen auf den „Groß⸗Flibuſtier“ Garibaldi, 
auf den „König⸗Ehrenmann“, auf Verrath, Perfidie, Betrug u. |. w. — 
das fangen ſie jetzt an zu begreifen — iſt es nicht nur nicht mehr ge⸗ 
than, ſondern ſie ſchaden auch der Würde der eigenen Partei; denn 
eine Partei, die noch einigermaßen auf Ehrgefühl hält, läßt wenigſtens 
dem Feinde Gerechtigkeit widerfahren. Auch der Phraſen vom „jun⸗ 
gen“ und „unſchuldigen“ König wird man nachgerade überdrüßig; denn 
einestheils hat man noch nichts von dem Muthe gemerkt, der ſonſt 
mit der Jugend verbunden zu ſein pflegt, anderntheils weiß man 
nicht recht, wo denn die „Unſchuld“ liegen ſoll. Wie es uns ſcheint, 
hat Franz II. einen recht guten Anfang gemacht, gerade ſo zu regie⸗ 
ren, wie ſein Vater; ſelbſt das Mittel, in der Noth zur Conſtitu⸗ 
tion zu greifen, war ihm nicht unbekannt, nur wollte das Mittel 
heute nicht mehr verfangen. 


egranpiſche Nachrichten Was alſo thun? Iſt alle Hoffnung verloren? Nein! Der „Kreuz⸗ 
Sept., Abends 7 Uhr. Der Nationalverein hat zeitung“ war es vorbehalten, in der Nacht des Schiffbruches, welchen 


ihr ganzes Syſtem in Italien erlitten, noch den letzten Hoffnungsſtrahl 
zu entdecken: Mazzini und die Republik werden zur Rettung der 
Legitimität herbeigerufen. Daß in der ganzen Einheitsbewegung der 
italieniſchen Nation in den letzten Jahren auch nicht ein einzigesmal 
die Verfaſſungsfrage: ob Republik oder Monarchie? aufgeworfen wor⸗ 
den; daß auf den Fahnen der ſiegreichen Schaaren Garibaldi's nie 
ein anderer Name geſtanden hat, als: der König Victor Emanuel; 
daß Garibaldi, ſobald er nur in das Chaos, das auf Sicilien 
herrſchte, einige Ordnung gebracht und an die Stelle der Anarchie, 
welche die Regierungsform der Bourbonen geweſen war, die Herr⸗ 
ſchaft des Geſetzes proklamirt hatte, daß Garibaldi — ſagen wir — 
ſofort die monarchiſch⸗conſtitutionelle Verfaſſung Sardiniens verkün⸗ 
digen ließ; daß Mazzini, wo er ſich hervorwagte, ſelbſt von den 
eigenen Anhängern preisgegeben wurde; wer wird verlangen, daß ſich 
die „Kreuzzeitung“ um ſolche Kleinigkeiten bekümmert? Sie weiß das 
zwar Alles fo gut, wie wir, aber fie muß dies Hoffnung ihrer An⸗ 
hänger aufrecht erhalten; mithin muß die Bewegung einen republika⸗ 
niſchen Charakter annehmen; mithin muß Mazzini den König Victor 
Emanuel, Cavour und ſelbſt Garibaldi verdrängen. Dann 
muß — ſo lautet die legitimiſtiſche Logik weiter — Frankreich ein⸗ 
ſchreiten, denn die Republik kann L. Napoleon an den Grenzen ſeines 
Reiches nicht dulden. 

Zwar hat der Kaiſer Napoleon (s. unten „Zeitungsſchau“) den 
„jungen“ und „unſchuldigen“ König, der ſich „vertrauensvoll“ an ihn 
gewandt, im Stich gelaſſen, aber es ift ja gar nicht nöthig, daß er zu 
Gunſten des Königs von Neapel einſchreitet; wenn ihm nur bewieſen 
wird, daß es gilt, den Mazzinismus zu bekämpfen, damit er überhaupt 
einſchreitet! Denn da die übrigen Mächte die Herrſchaft Murat's in 
Neapel nicht dulden werden, fo iſt es doch moglich, daß die weiſen und 
milden Regierungsprincipien der Bourbonen, die ja nichts weiter be⸗ 
zweckten, als das Glück des neapolitaniſchen Volkes, wenn auch unter 
Anwendung gelinder Zwangsmittel, wie der Tortur und der unmenſch⸗ 
lichten Behandlung in den Gefängniſſen, daß dieſe Principien zum 
Heile der Legitimität ſich in Neapel noch einmal geltend machen können. 

Haben wir nun mit unſerer Behauptung Recht gehabt, daß dieſe 
Partei nach dem Grundſatze handelt: „Der Zweck heiligt die Mittel?“ 
Denn nicht darin liegt das Verächtliche, daß ſie die italieniſche Bewe⸗ 
gung als eine republikaniſche verdächtigt, — das mag ihr als gewöhn⸗ 
liches Parteimandver hingehen — ſondern darin, daß fie, um nur ihr 
Princip zu retten, auf die Hilfe Frankreichs pocht — dieſelbe Partei, 
welche ſich ſonſt die Bekämpfung des Bonapartismus ſcheinbar zur 
Aufgabe geſtellt hat, ja gegen dieſes Syſtem ſelbſt den Ausbruch einer 
Revolution in Frankreich mit Freuden begrüßen würde. 

Geſetzt nun, es ſei Alles ſo, wie es in der That nicht iſt: Maz⸗ 
zin i ernte in Italien, was Cavour und Garibaldi geſäet haben. 
Dann würde alſo die letzte Hoffnung der „Kreuzzeitung“ in Erfüllung 
gehen und L. Napoleon einſchreiten, weil er allerdings eine republi⸗ 
kaniſche Bewegung nicht dulden kann. Was würde dadurch er: 
reicht? Nichts Anderes, als daß der Bonapartismus nun auch in Ita⸗ 
lien, wie früher in Frankreich und wegen Frankreich in ganz Europa, 
als Retter der Geſellſchaft begrüßt und daß der Einfluß Napoleons 
in Italien durch die Zuſtimmung aller übrigen Großmächte legaliſirt 
wird, denn daß er gegen ein republikaniſches Italien intervenirt, 
dagegen würde nicht einmal England etwas einzuwenden haben. Dann 
wird der Kaiſer der Franzoſen weit mehr als im vorigen Jahre die 
Geſchicke Italiens entſcheiden, und daß er zur Unterdrückung der re⸗ 
publikaniſchen Bewegung auch nach Neapel eine franzöſiſche Beſatzung 
legt, dafür würde unter ſolchen Umſtänden beſonders Oeſterreich ihm 
noch Dank bezeugen müſſen. 

Dahin führt alſo die verzweiflungsvolle Logik jener Fraktion von 
Legitimiſten, deren Organ die „Kreuzzeitung“ if. Vor den wahren 
Urſachen, welche die jetzigen Zuſtände in Neapel herbeigeführt haben, 
verſchließen ſie gewaltſam die Augen und verfallen dann ganz natürlich 
auf Don Quixotte'ſche Mittel. Die letzte Hoffnung haben ſie oder ihre 
Genoſſen in Oeſterreich und Italien Franz II. ſelbſt entriſſen: als ſeine 
aufrichtigen, aber verfolgten Freunde ihm im vorigen Jahre riethen, 
ſich der Nationalbewegung anzuſchließen und aus freiem Antriebe die noth⸗ 
wendigen Reformen in Verwaltung und Geſetzgebung einzuführen, da 


riefen die falſchen Freunde und Schmeicher, dieſelben, die ihn heute 
verrathen, Nunziante und Genoſſen: nur keine Reformen, keine Nach⸗ 
giebigkeit, keine Amneſtie, denn das wäre ja eine des Koͤnigthums un⸗ 
würdige Schwäche! 

Auch auf dieſer Bahn hätte man ſich mindeſtens Achtung erwor⸗ 
ben, wenn man ſie zu behaupten den Muth gehabt hätte. Aber als 
Garibaldi näher und näher rückte, da überſtürzte man ſich förmlich 
mit Reformen, natürlich, wie immer, zu ſpät. Die ſogenannten Freunde 
des Königthums zeigten ſich wieder einmal als die wirklichen Feinde! 


Preuſen. 
** Berlin, 4. Septbr. [England und Piemont. — 
Die Reife des Handelsminiſters. — Kirchenſtreit.] In 
Bezug auf die diplomatiſchen Schritte, die England in Turin gethan 
hat, um einen neuen Zuſammenſtoß mit Oeſterreich zu verhüten, geht 
berl. Bl. von unterrichteter Seite folgende Mittheilung zu: 

„Die Note, welche das engliſche Cabinet in der Vorausſicht eines 
noch weiter getriebenen aggreſſiven Vorgehens Piemonts gegen Oeſter⸗ 
reich nach Turin gerichtet hat, dürfte dort zwiſchen dem 18. und 21. 
Auguſt übergeben ſein, und dieſe Note iſt es, auf deren Grundlage 
England zunächſt eine Verſtändigung mit Preußen anſtrebt. England 
verlangt nicht bloße Zusicherungen, ſondern beſtimmte Garantien, welche 
die enthaltende Politik Piemonts in Bezug auf den öſterreichiſchen Be⸗ 
ſitztand in Italien unzweideutig klar ſtellen. Wie weit es in dieſer 
Angelegenheit im Einvernehmen mit Frankreich geht, erhellt zur Zeit 
noch nicht.“ — Der Handelsminiſter v. d. Heydt hat auf ſeiner Reiſe 
durch die Provinz Preußen u. a. mitgetheilt, daß die Eiſenbahn von 
Bromberg nach Thorn am 1. September kommenden Jahres eroͤffnet 
werden ſoll. In Betreff der dirſchauer Schiffbrücke bemerkt er, daß 
dieſelbe aus militäriſchen Rückſichten nach Thorn verlegt werden ſolle, 
doch werde er für die Regulirung der Weichſelufer bei Graudenz Sorge 
tragen, damit auch dort ein beſſerer Traject bergeftellt werden konne. 
Die Vorlagen wegen Herſtellung einer Eiſenbahn von Thorn nach 
Königsberg, welche zugleich mit dem Bau einer feſten Brücke bei Thorn 
von dem Oberpräſidenten lebhaft befürwortet wurde, verſprach er einer 
ferneren Prüfung zu unterziehen, ohne indeß eine beſtimmte Zuſicherung 
zu ertheilen. — Vor einigen Monaten wurde ein Konflikt mitgetheilt, 
der in dem Städtchen Rathenow aus Anlaß der Beerdigung einer 
diſſidentiſchen Kindesleiche entſtanden war. Ein in der gewöhnlichen 
Reihe hergerichtetes Grab wurde zugeſchüttet und dem kleinen Leichnam 
ein Platz an einer abgeſonderten Stelle angewieſen. Die Gemeinde 
hatte bei der königlichen Regierung zu Potsdam Beſchwerde geführt, 
und es heißt in dem darauf erfolgten Beſcheide, daß gegenwärtig den 
Mitgliedern der Diſſidenten⸗Gemeinde auf dem Begräbnißplatze der 
evang. Gemeinde ein abgeſonderter angemeſſener Platz angewieſen ſei; bier: 
durch ſei künftigen Verlegenheiten vorgebeugt und mehr geſchehen, als 
die Gemeinde nach den beſtehenden Geſetzen beanſpruchen könne. 

C. S. Berlin, 4. Sept. [Die Reiſe nach Warſchau.] Die 
Organe unſerer Regierung geben nun endlich die Reiſe des Regenten 
nach Warſchau zu; der Zeitpunkt allein der Reiſe, wie er von dem⸗ 
ſelben angegeben wird, dürfte eine Abänderung erleiden. Darauf iſt 
jedoch kein Gewicht zu legen, denn die Reiſe hat keinen politiſchen 
Zweck; der Kaiſer von Rußland geht vielmehr nur, wie man im bür⸗ 
gerlichen Leben zu ſagen pflegt, zu ſeinem Vergnügen nach Polen und 
Warſchau. Dies Alles it unſeren Leſern ſchon längſt bekannt. Daß 
dort vielleicht die politiſche Lage Europa's und des Orients beſprochen 
wird, es iſt auch moglich, daß für den Kaiſer von Oeſterreich ein gutes 
Wort eingelegt wird; auf dem Programme der Reiſe ſteht: Tod allen 
Auerochſen. 

** [Zeitungsſchau.] Nach der „Kreuzzeitung“ iſt an dem Uns 
glücke des Königs von Neapel — nicht etwa der König ſelbſt — ſondern 
der Kaiſer Napoleon ſchuld, denn — ſchreibt ſie — „der junge, von aller 
Welt verlaſſene König von Neapel hatte ſich zu ſeinem Verderben ihm in 
die Arme geworfen — und was war die erſte, ja die unmittelbare Wirkung 
dieſes übel angebrachten Vertrauens? Der König wurde von feinen ge 
treueſten Dienern verlaſſen, weil ſie ihn der Revolution verkauft glauben 
mußten (ſie nahmen lieber ſelbſt an der Revolution Theil); Sicilien wurde 
aufgegeben; den Feinden des Königs waren die Mittel geboten, ihn auch 
auf dem feſten Lande anzugreifen; — aber Bu wurde ihm von dem neuen 
Bundesgenoſſen nicht. Ja, nach der neueſten Nachricht verlangt eben jetzt 
— wo der bedauernswerthe De das Letzte zu feiner Vertheidigung ver: 
ſuchen mochte — der franzöſiſche Geſandte für eine ihm vom Pöbel zuge⸗ 
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Rund um das Plateau des Berges, ganz in meiner Nähe, ſtreckten 
die Schneerieſen ihre weißen Häupter in die Höhe, rechts über ihnen 
allen erhob ſich die braune Granitwand des Kreuzkogl. Ein ſteil an⸗ 
ſteigendes Schneefeld führte auf ſeinen Rücken hinauf. Seinen ſchnee⸗ 
gefleckten Kopf ſah ich nicht, weil ich gerade unter ihm ſtand, und der 
vorſpringende Felsrücken ihn verdeckte. Einige hundert Fuß über mir 
an der braunen Felswand erblickte ich den Chriſtophsbau, von dem 
ein ſogenannter Schneekragen zu dem höͤchſten Stollen, dem Chriſtophs⸗ 
ſtollen, führte. Dort hinauf ging mein Weg; denn vermittelſt dieſes 
Stollens mußte ich den ganzen Gipfel durchſchneiden, um auf ſeine 
andere Seite zu kommen. Der Eingang des Stollens liegt 6544 Fuß 
über dem Meere. 

In einigen Minuten war ich oben. Ein Bergknappe nahm mich 
in Empfang, zog mir einen Bergmannskittel an und ſetzte mich auf 
einen niedrigen, vierrädrigen Wagen. Ein anderer gab mir eine aus 
drei Brettern beſtehende Holzlaterne in die Hand, in deren vordern 
Oeffnung ein brennendes Talglicht ſteckte, ein Knappe ſpannte ſich vor 
den Wagen, zwei Knappen ſchoben und nun gings in den dunklen 
Stollen hinein. Nach einigen Minuten umgab mich eine tiefe Dun⸗ 
kelheit, das Licht meiner Laterne warf im Vorüberfahren ſchwache Streif⸗ 
lichter über die ſchwarzen Wände zu beiden Seiten und die den Wa⸗ 
gen ziehenden Knappen. Ich hörte nichts mehr, als das Knirſchen der 
Räder auf ihren Holzbahnen und die Tritte der im Trabe laufenden 
Bergleute. Die Straße war zuweilen recht eng und niedrig. Ich 
mußte mich oft ganz zuſammenkauern, die Arme eng anziehen und den 
Kopf fo tief wie moglich hinunterneigen, um nicht an die Decke und 
an die Wände anzuſtoßen. Dann hörte ich das Rieſeln des Waſſers. 
Es waren die Bergbäche, welche den Schneefeldern über meinem Kopfe 
entſtrömten, und welche im Innern des Berges durch feine Schichten 


Eine Bergfahrt durch die Luft. 
N Eb 7 i 
und Riſſe ſich einen Weg bahnten. Jetzt ging der Wagen in einem 


ſam hinan. Dann ertönten einige dumpfe Schläge und ein Rollen, 
wie entfernter Kanonendonner. Der ganze Berg ſchien zu beben und 
zu zittern. Ein faſt erſtickender Pulvergeruch drang in meine Naſe. 
In einem anderen Stollen wurde geſprengt und die Pulverdämpfe 
drangen durch die Bergesadern in den Stollen, wo ich fuhr. Ich 
hielt mir das Taſchentuſch vor Mund und Naſe, um nicht dieſen er⸗ 
ſlickenden Dampf einzuathmen. Der Wagen rollte jetzt wieder ſchnel⸗ 
ler vorwärts, die Luft wurde immer drückender und der Aufenthalt in 
dem engen, niedrigen Stollen höchſt unangenehm. 

„Sind wir denn noch nicht bald aus dieſem Höllenloche heraus?“ 
rief ich dem den Wagen ziehenden Knappen zu. 

„Nein, Herr,“ war die Antwort, „noch eine halbe Stunde.“ 

„Wie lange fahren wir denn ſchon?“ — 

„Auch eine halbe Stunde. Bei dem eiſernen Thor war die Hälfte 
des Weges.“ 


rabeln Stellung. Ich war oft gezwungen, mich wie eine Schnecke in 
ihrem Hauſe zuſammenzuziehen, oder ganz auf den Boden des Wagens 
binabzurutſchen, um nicht mit dem Kopf oder mit den Armen an die 
Wände zu ſtoßen. Faſt war mir die Fahrt, wie ich auf meinem Wa⸗ 
gen durch die Luft ſauſte, angenehmer geweſen. Plötzlich horte ich 
gerade über meinem Kopfe einige tempoartige Schläge, und jedem 
Schlag folgte ein dumpfes Donnern, welches in der Ferne zu verhal⸗ 
len ſchien. 

„Was iſt denn das wieder?“ rief ich. 

„Eine Lawine, Herr, die oben vom Kreuzkogl auf das Schneefeld 
fällt. Sie geht uns nichts an.“ 9 

Der Wagen rollte unaufhaltſam weiter. Nun erblickte ich in wei⸗ 
ter, weiter Ferne vor mir einen hellen Punkt. Er leuchtete wie ein 
Stern. Wir fuhren gerade auf dieſen leuchtenden Punkt zu. Immer 
wurde er größer, immer heller und klarer, ein Lichtglanz ſchien von 
ihm auszugehen und ſich durch den ſchwarzen Stollen zu verbreiten. 


ſchwächer, während der Stern an Farbe und Glanz zunahm, je näher 
wir kamen. Ich konnte mir ſelbſt ſagen, was es war. Der Stern 
war das jenſeitige Stollenmundloch. Sein Licht war das Leuchten 
des in der Auguſtſonne glänzenden Sommermorgens. Jetzt konnte ich 
deutlich die Oeffnung unterſcheiden. Noch einige Minuten und Ströme 
von Sonnenlicht und Alpenluft drangen in den Stollen. Mein Licht 
erloſch. Der Wagen rollte hinaus. Was ſah ich? 

Ein Hochgebirgsbild, nein, ein neues Zauberbild der W underfahrt 
auf und durch den Rathhausberg! In Morgenroth gekleidet, lag das 
ganze Felſenamphitheater des Naßfeldes mit ſeinen glänzenden Schnee⸗ 
feldern und ſeinen funkelnden Gletſchern vor mir. Vor meinen Füßen 
ſah ich einen duftigen, grünen Raſenteppich, mit Tauſenden rothblü⸗ 
henden Alpenroſen geſchmückt, ausgebreitet. Die ganze, wohl eine 
Stunde breite Fläche, ſchimmerte in Roth und Grün. Das friſche, 


a kräftige Gras, wie man es nur in den letzten Keſſeln der Hochgebirgs⸗ 
Das war eine Ausſicht. Noch eine halbe Stunde in dieſer miſe⸗ thäler ſieht, bildete die grüne Farbe. Das Roth der Alpenroſen über⸗ 


hauchte es mit einem zarten, duftigen Schimmer. Kein Baum breitete 
ſein grünes Blätterdach über die Raſenteppiche aus, ihn ſchmückten 
nur Roſenblüthen und Roſenknospen; auf ihm weideten Hunderte von 
buntgefleckten Kühen und weißen Schafen, und das melodiſche Geläut 
der Heerdenglocken tönte durch den ſtillen Morgen zu mir hinauf. Wie 
ein glänzendes Silberband ſchlängelte ſich die Ache durch dieſen blü⸗ 
henden Wieſenteppich. Rings um ihn baute ſich in grünen und brau⸗ 
nen Strebepfeilern die Tauernkette vom malnitzer Thal bis zum Sieg⸗ 
litzthal in Form eines impoſanten Felſenamphitheaters auf. Kein 
Baum, kein Strauch zeigte ſich mehr an den braunen, ſteil in die 
Höhe ſteigenden Felswänden. Ihre ſcharf zugeſchnittenen Bergrücken 
waren grün übermattet, und über den grünen Höhen erſchienen die 
majeſtätiſchen Maſſen der Eisberge, die weißen Schneefelder und die 
grünſchimmernden Gletſcherabſtürze. Eine feierliche Ruhe lag über dem 
ganzen großartigen Hochgebirgsbild ausgebreitet. Der betäubende Don: 
ner der Ache und der Waſſerfälle war hier verklungen; nur ein leises, 


etwas gemäßigteren Tempo vorwärts. Ich fühlte, der Stollen flieg lang: | Das Licht, was meine Laterne ausſtrahlte, wurde immer ſchwächer und |ferned Rauſchen verkündigte das Leben der Staubbäche, welche wie Sil⸗ 
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fügte Beleidigung eine eklatante Genugthuung, d 
verbündete König von Freund und Feind erniedrigt und 
Ruthen gepeitſcht werde!“ — Es iſt ſchrecklich, welches Unrecht der bourbo⸗ 
niſchen Dynaſtie in Neapel geiaipt: eine der mildeſten, weiſeſten, kurz in 
jeder Daiehung trefflichſten Regierungen muß ein Ende nehmen, bei welchem 
ihr nichts bleibt, als das Bedauern der „Kreuzzeitung“! — Der „Publ.“ 
ſchließt einen „erſten“ Artikel über en , e mit folgenden Worten: 
„Soldaten, das geben wir nicht nur gern zu, ſondern das ſagen wir ſogar 
ausdrücklich, find fo wenig Engel wie die Civiliſten; fie hängen, wie dieſe, 
von ihren Temperamenten, von Leidenſchaften und augenblicklichen Einfluſſen 
ab. Im Dienſt regelt ſich dies Alles durch die Disziplin; außer dem Dienſt 
dagegen iſt der Soldat der freie Sklave ſeines eigenen Ichs, wenn ſich dies 
Hegelſche Bild hier anwenden läßt. Der Schutzwall der Disziplin hat hier 
ein Ende; wir haben nur noch unbewaffneten Menſchen bewaffnete gegen⸗ 
über, bei denen oft ein Glas Schnaps, eine unwillkürliche Berührung, ein 
unhöfliches Wort ausreicht, den Säbel zu ziehen, um den Gegner zu ver⸗ 
wunden. — Will man nun durchaus, vom militäriſchen Standpunkte, das 
außerdienſtliche Waffentragen der Soldaten nicht wieder einſtellen, dann wird 
es wenigſtens nothwendig, die öffentliche Sicherheit gegen Angriffe, wie ſie 
fortwährend von bewaffneten Soldaten ausgehen, auf andere Art beſſer zu 
gewährleiſten, als dies zur Zeit der Fall iſt. In einem zweiten Artikel wer⸗ 
den wir uns darüber ausſprechen, wie dies geſchehen kann.“ — In einem 
Artikel über „Handwerker und Staatsgeſetz“ fragt die „Volks⸗Zeitung“: 
„Arbeitet man wirklich in Preußen geſchmackvollere Kleider als in Frank⸗ 
reich, wo die Schneider ganz ohne N Scheere und Nadel führen, 
wie kommt es denn, daß bei uns alle Moden⸗Journale die franzöſiſchen 
Moden den deutſchen vorziehen? — Warum bleibt Jemand, der ſich eine 
Maſchinenbau⸗Anſtalt anlegt, ganz ungeprüft und unbevormundet und warum 
wird der arme Teufel von Schloſſer genirt, der im Keller eine kleine Schloi- 
erei aus ſeinem Erſparten einrichten will? — Ja! rufen die ſtillen Zopf⸗ 
erehrer! — Dies Etabliren ohne Prüfung, dies freie Gewerbe bringt das 
Pfuſchen und die leichte Schwindel⸗Arbeit in die Höhe, während der würdige 
alte Meiſter darunter leidet! Dieſer Einwand iſt der verkehrteſte von allen. 
Was das Pfuſchen betrifft, ſo ſteht ſo viel feſt, daß es durchaus nicht dem 
guten Klemptner zur Unehre gereicht, wenn irgend ein armer Stümper eine 
Oelkanne mit einer ſchiefen Tülle macht, ſo wenig es Borſig als Schmach 
empfindet, wenn ein anderer Maſchinenbauer eine Feuerſpritze macht, die 
kein Waſſer zieht. — Wer pfuſcht, mag von ſeinen Kunden genirt werden; 
das Geſetz hat mit ihm ſo wenig zu thun, wie mit einem Kaufmann, der 
verkehrte Spekulationen macht, oder einem Bauern, der den Pflug am ver⸗ 
kehrten Ende anfaßt. — Die Schwindel⸗Arbeit oder, einfacher ausgedrückt, 
die leichte auf Täuſchung des Publikums ausgehende Arbeit betreffend, ſo 
ſtebt ſo viel feſt, daß, wer ſolche anfertigt, ein ganz geriebener Kerl zu ſein 
pflegt, der ſein Examen glänzend macht, und der gerade ſeinen Vortheil in 
der Ueberlegenheit der Kenntniß ſeines Handwerks beſitzt. — Mit einem 
Worte: von all dem Gerede für das Geſetz von 1849 iſt nicht der geringſte 
Schatten eines Grundes haltbar! — Und dennoch liegt in dem Streben 
des Handwerkerſtandes nach Verbeſſerung feiner Lage und ſeiner Verhältniſſe 
ein voller Grund vor. Nur darf er die Löſung nicht im Staate, im 
wange des Geſetzes, ſondern in ſich ſelbſt und ſeiner freien Vereinigung 
7. — und darüber wollen wir nunmehr einige Andeutungen unſern Leſern 
vorführen.“ F 
Potsdam, 4. September. [Den Prinzen und die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm] werden wir ſobald noch nicht 
wieder bei uns ſehen. Soviel bis jetzt beſtimmt, gehen ſie von Put⸗ 
bus nach Stettin, wo ihnen zu Ehren Feſtlichkeiten veranſtaltet wer⸗ 
den, und beſuchen alsdann ihre Beſitzung Buſchvorwerk am Rie⸗ 
ſengebirge. Anfangs Oktober reiſen die hohen Herrſchaften nach 
Koburg, und treffen dort mit der Königin Victoria zuſammen. Iſt 
das Wetter alsdann noch günſtig, dann werden ſie nach der Abreiſe 
der Königin von England noch einige Zeit bei uns im neuen Palais 
Wohnung nehmen. Die Hofdame Gräfin Hohenthal hat ihre Ver⸗ 
mählung mit dem Mr. Paget bis Oktober verſchieben müſſen. Die 
Frau Prinzeſſin will ſie nicht eher von ihrer Seite laſſen, als bis ihre 
Mama wieder abgereiſt iſt. Alsdann will ſie aber auch ihrer Ver⸗ 
mählung im Geſandtſchaftshotel zu Berlin beiwohnen, und wahrſchein⸗ 
lich wird auch der Prinz dem Brautpaare dieſe Ehre erzeigen. Nach 
der Hochzeit geht das junge Paar nach Knauthain bei Leipzig, dem 
Gute des ſächſiſchen Geſandten, Grafen Hohenthal, nimmt dort einen 
mehrwöchentlichen Aufenthalt und reift dann nach Kopenhagen ab. 
Vom Rhein, 2. September. [Feſtungsmanöver.] Das 
diesjährige Herbſtmanöver der 15. Diviſton, zu welchem gegenwärtig 
die Truppen zuſammengezogen werden, ſoll, nach der „Köln. Ztg.“, bei 
Jülich ſtattfinden und mit der allerhöchſt befohlenen Schleifung der 
dortigen Feſtungswerke dergeſtalt in Verbindung gebracht werden, daß 
es Angriff und Vertheidigung des genanntes Platzes darſtellt. Die zu 
dem Manöver verwandte anſehnliche Truppenmacht und die Eigenthüm⸗ 
lichkeiten des Feſtungskrieges, welcher vermöge der Schleifung der 
Feſtungswerke im vorliegenden Falle die Geſtalt eines wirklichen Krie⸗ 
ges annehmen wird, dürfte nicht verfehlen, viele Zuſchauer herbeizu⸗ 
locken, zumal in den Tagen, wo das Breſcheſchießen ftattfinden wird. 


Deutſchlan d. 


München, 2. Septbr. [König Ludwig] tritt am 5. d. von 
hier aus eine Reiſe nach Rom an. Später gedenkt er ſich, wie es 
heißt, nach Griechenland zu begeben. Die Abweſenheit des bereits 74: 
jährigen Fürſten wird 7 bis 8 Monate dauern. 

Ulm, 30. Aug. [Aus den Verhandlungen der Haupt⸗ 


* 


Verſammlung der Guſtav⸗Adolphs⸗Stiftung! wird in ſüd⸗ 
lichen Blättern noch mitgetheilt: Der Präfident, Herr Kirchenrath 
Hoffmann aus Leipzig, zeigte der Verſammlung an, daß dem Gentral- 


damit der dem Imperator 
alſo mit doppelten 
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det werden ſolle. 


der Waldenſertafel in Piemont hervorgehoben werden. 


Thätigkeit weithin, bis Mittel⸗Italien auszudehnen. 


ſchiedenen Herrn v. Wächter geſchritten. 
ler Salomon Hirzel in Leipzig, der von 75 Stimmen 62 erhielt. 
Nun ward zum ſogenannten Liebeswerk geſchritten. Die Summe be⸗ 
lief ſich diesmal auf etwa 5000 Thaler. Der Centralvorſtand iſt 
beauftragt, drei Vorſchläge zu machen. 


Kranach) und Oberhauſen in Rheinpreußen vorgeſchlagen. 
fiel auf Kronach. 

M. Weimar, 2. Septbr. [Reife des Großherzog.) 
Dieſer Tage reiſte unſer Großherzog plotzlich von feiner Sommerreſidenz 
Wilhelmsthal aus nach Frankfurt a. M., wo eine kurze Konferenz 
mit dem Herzoge von Koburg⸗Gotha und dem Herzoge von Naſſau 
ſtattfand. Die Vermuthung, daß ſich dieſelbe auf die teplitzer Verab— 
redungen und die vielleicht vom Herzoge von Naſſau übernommene 
Miſſton bezog, die andern deutſchen Fürſten und zunächſt jene beiden 
thüringiſchen für dieſelben zu gewinnen, iſt den obwaltenden Umftän- 
den nach wohl keine ungerechtfertigte. 


Italien. 

Mailand, 29. Aug. [Rüſtungen. — Koſſuth.] Wie die 
piemonteſiſche Militär⸗Zeitung meldet, hat die franzoͤſiſche Regierung 
Piemont eine beträchtliche Anzahl gezogener Gewehre, ſo wie einige 
Strand: und Schiffsgeſchütze überlaſſen. Aſti ſoll zum Sitz der 5 Depots 
und des General-Kommandos beſtimmt worden ſein, da dieſe Stadt ſo 
zu ſagen im Mittelpunkt des jetzigen vergrößerten Piemonts liegt, und 
daher im Falle eines Krieges weniger dem Feinde ausgeſetzt wäre, auch 
in der Nahe des piemonteſiſchen Eiſenbahnnetzes liegt. Pizzighettone 
ſoll in einen ſtarken Brückenkopf verwandelt werden, der durch vorge⸗ 
ſchobene Forts mit Piacenza vereinigt ſein wird. — Koſſuth befindet 
ſich ſeit einigen Tagen in Bellaggio am Comer⸗See. Man glaubt, er 
werde hierher kommen, feine beiden Söhne aber nach Sicilien ſchicken, 
damit ſie unter Garibaldi fechten. 

— Aus Turin wird geſchrieben, daß nicht General La Marmora, 
ſondern General Cialdini die nach Neapel abgehende Diviſton komman⸗ 
diren werde. La Marmora würde das Kommando eines an der 
Grenze der Cattolica aufgeſtellten Corps übernehmen. Das „Journal 
des Debats“ erwähnt auch der Angaben über größere Truppenſendun⸗ 
gen nach Neapel, bemerkt aber: „Wahr iſt nur, daß man alle ent⸗ 
behrlichen Kriegsſchiffe nach Neapel ſenden wird, die für den Nothfall 
einige Bataillone mitnehmen. Die Regierung hat ſelbſt Handels⸗ 
Dampfer gemiethet, um die Marine zu vermehren.“ Dem „Corriere 
mercantile“ zufolge hat die Nationalgarde von Turin am 30. Auguſt 
bereits den größten Theil des Militärdienſtes in der Hauptſtadt ange⸗ 
treten, „damit die Linien⸗Truppen zu anderweitiger Beſtimmung ver⸗ 
fügbar werden.“ Nach der „Nazione“ beabſichtigt die Stadt Livorno, 
die Million Lire, die der Staat ihr ſchuldet, zum Bau einer gepan⸗ 
zerten Fregatte zu verwenden und dieſe dem Könige zu ſchenken. 

— Ueber die Ereigniſſe bis zum 26. Aug. erließ das Central-Comite 
der Ordnung und nationalen Einheit in Neapel zwei Bulletins, denen 
noch folgende Einzelnheiten zu entnehmen ſind: Garibaldi wendete ſich 
nach der Einnahme Reggio's mit 7000 Mann gegen Villa San Gio⸗ 
vanni, wo die Königlichen 15,000 Mann ſtark zwiſchen den Forts 
Alta Fiumara, Torre di Cavallo, Scylla und del Pizzo ſtanden. Ga: 
ribaldi griff am 23. an. Nach einigen Stunden lebhaften Feuers er⸗ 
gaben ſich die Brigaden Melendez und Briganti 5500 Mann ſtark. 
Nachdem ſie entwaffnet waren, ſtellte der Diktator Jedem frei, ihm zu 
folgen oder nach ſeiner Himath zurückzukehren. Einige Offiziere traten 
zu ihm über. Der Reſt der Königlichen warf darauf die Waffen fort 
und lief davon. Das Fort del Pizzo kapitulirte an demſelben Abend, 
in der folgenden Nacht die übrigen. — So meldet das erſte Bulletin, 
das aus Meſſina vom 25. Auguſt datirt iſt. Das zweite aus Bagnara 
vom 22. Auguſt berichtet, daß der Oberſt Ruiz ſich geweigert habe, 
die Poſition von Alta Fiumara wieder zu nehmen, weil Garibaldi 
ſchon die Höhen beſetzt hielt, daß die Truppen zu Villa San⸗Giovanni 
mit den Garibaldianern fraterniſirten, daß General Briganti auf dem 
Platze von Bagnara und General Melendez im Lager von Piale erſt 
mit Garibaldi ſich ergangen und dann dinirt habe, und endlich, daß 


Vorſtande eine Schenkung von 10,000 Thalern vom Fabrikanten 
Hermann im ſächſiſchen Voigtlande übergeben worden iſt, mit der 
Beſtimmung, daß ein Theil der Zinſen jährlich zum Kapital geſchla⸗ 
gen, der andere Theil für Vereinszwecke, zumal für Schulen, verwen⸗ 
Zahlreiche Reden wechſelten raſch, die Bedürfniſſe 
und Sorgen aus ihrer Heimat, den Dank und die Freude für bereits 
genoſſene Unterftügungen darlegend. Unter den mannigfachen Ein⸗ 
drücken, welche hier durch das lebendige Wort von der Nähe und 
Ferne gewonnen wurden, darf wohl das Auftreten eines Abgeordneten 
Mit der deut⸗ 
ſchen Sprache ringend, ſchilderte der ſchlichte Redner, ſelbſt tief bewegt, 
die Lage und den neueſten Stand ſeiner mit uns auf dem gleichen 
Grunde ſtehenden Glaubensbrüder, welche im Begriffe ſtehen, ihre 
Es wurde dann 
zur Wahl eines Mitgliedes des Centralvorſtandes anſtatt des ausge⸗ 
Sie fiel auf den Buchhänd⸗ 


Diesmal wurden Hallſtadt 
im Salzkammergute, Kronach in Baiern (Geburtsort von Lucas 
Die Wahl 


alle Truppen von Piale und Villa San⸗Giovanni ſich geweigert hätten, 
ſich gegen Garibaldi zu ſchlagen. 

— In der Armee Garibaldi's befinden ſich gegenwärtig 37 unga⸗ 
riſche Offiziere, von denen die Hälfte ſich direkt von Ungarn nach 
Italien begeben hat; die übrigen gehören der Emigration an. Bei 
Milazzo kämpften 10 ungariſche Offiziere; 7 wurden theils ſchwer 
verwundet, theils getödtet. 

Neapel. [Verlaſſenheit der Deutſchen.] Am 22. Auguft 
iſt in Neapel, wie es in einem Schreiben aus dieſer Stadt heißt, end⸗ 
lich nach langem Hoffen und Harren das erſte der preuß. Schiffe, die 
„Loreley“, eingelaufen. Die „Ida“ wird in ein igen Tagen nachkommen, 
So wäre denn dem elenden Zuſtande, worin ſich die deutſche Kolonte in 
Neapel während mehrerer unruhiger Wochen befand, einmal ein Ende 
gemacht. Dieſer Zuſtand liefert ein trauriges Spiegelbild unſerer klein⸗ 
ſtaatlichen Zerfahrenheit und Ohnmacht. Es lagen mehrere öſterreichi⸗ 
ſche Dampfer vor Anker; Niemand ſetzte jedoch großen Verlaß auf ſie, 
da man nicht ohne Grund beſorgte, daß ſie bei einem Ueberfall von 
Seiten Garibaldis unangenehmen Zufälligkeiten ausgeſetzt ſein dürften. 
Die preußiſche Hilfe ließ über Gebühr lange auf ſich warten, und ſo 
erlebte man denn das unerquickliche Schauſpiel, alle Nationalitäten in 
Neapel längſt verſorgt und verſichert zu ſehen, nur nicht die deutſche. 
Die Konſuln von Sachſen und Hannover ſchloſſen ſich an England 
an, und erhielten in Folge deſſen für ihre Landesangehoͤrigen Legiti⸗ 
mations⸗Karten zu einem der großen Schiffe; der Konſul von Baiern 
brachte ſeine Landsleute unter dem gewiß recht gutgemeinten, aber im 
gegebenen Falle vielleicht nicht ganz ausreichenden Schutz von Oeſter⸗ 
reich unter; Preußen hatte ſeit Mitte Juli feine Schiffe in Ausſicht 
geſtellt, und ſeine Unterthanen konnten ſich wenigſtens mit der Hoffnung 
tröflen; aber das übrige Deutſchland lief rathlos und zerfahren umher, 
nicht als ob es einem ſogenannten Bundesſtaate angeböre, ſondern 
irgend einem Nomadenvolke der Steppen Oſt⸗Aſiens. 

Aus Bari, 29. Aug., wird der „Trieſt. Ztg.“ geſchrieben: Ob⸗ 
wohl hier äußerlich Ruhe herrſcht, ſo iſt doch die Garniſon in beſtän⸗ 
diger Bewegung, da ſich überall Neigung zur Errichtung proviſoriſcher 
Regierungen kundgiebt. Die von hier nach Potenza abgegangenen 
Bewaffneten blieben in Altamura (Stadt mit 15,000 Einwohnern, 24 
Miglien von hier), wo man Garibaldianer erwartete, die den Aufſtand 
organifiren ſollten. Darauf hieß es, die hieſigen Truppen ſollten nach 
Altamura marſchiren. Am vorigen Sonntag waren ſie nach Foggia 
gegangen, wo zwar noch keine proviſoriſche Regierung beſteht, eine 
legitime aber auch nicht mehr, und die wenigen daſelbſt vorhandenen 
Dragoner mit der unioniſtiſch geſinnten Nationalgarde fraterniſirt 
hatten. In Molfetta erhielten die Truppen aber Befehl zum Rück⸗ 
marſch wegen der befürchteten Bedrohung von Altamura aus. Der 
Prozeß wegen des neulich erwähnten Reactionsverſuches geht weiter. 
Letzte Nacht wurden 3 Kaufleute, F. L., V. T. und R. P., gefänglich 
eingezogen. Man begreift nicht, wie wohlhabende Leute ſich in eine 
Sache einlaſſen konnten, die nothwendigerweiſe zu Mord und Plünde⸗ 
rung führen mußte. Vom 31. Auguſt: Die Dinge nähern ſich der 
Entſcheidung. Zu wünſchen iſt, daß in den Provinzen wie in der 
Hauptſtadt Alles ohne Blutvergießen abgehe. Die Provinz iſt theilweis 
inſurgirt, die Truppen der proviſoriſchen Regierung ſtehen in Altamura. 
Soeben wurde ein Proclam des Oberſten Boldoni angeſchlagen, worin 
er die hieſige Garniſon auffordert, überzutreten und eme verlorene 
Sache nicht ferner zu vertheidigen. Officiere und Soldaten leſen es, 
gehen ſtillſchweigend weiter; Niemand wagt, es abzureißen. Der Erz⸗ 
biſchof, den man auch in den reactionären Tumult verwickelt glaubt, 
iſt fort, der Territorialgeneral ſoll zur Abreiſe bereit fein. Die Na⸗ 
tionalgarden leben in Eintracht trotz fortwährend verſuchter Aufreizun⸗ 
gen. Man iſt hier der Anſicht, daß das in der Provinz angenommen 
werde, was in Neapel zur Entſcheidung kommen wird. In Matera 
hat Boldoni die Ruhe hergeſtellt. 


Frankreich. 

* Paris, 2. Septbr. [Tagesbericht.] Um dem Bedürfniſſe 
der Armee und der Flotte zu genügen, ſoll die Regierung entſchloſſen 
fein, den Eintritt in die Ofſiziersſchule von St. Cyr und in die See⸗ 
ſchule zu erleichtern. — Eine von Martinique aus an den Kaiſer ge⸗ 
richtete Petition begehrt Handelsfreiheit. — Eine transatlantiſche Ge: 
ſellſchaft bildet ſich zur Herſtellung eines regelmäßigen Schiffsverkehr 
zwiſchen Frankreich und den Antillen. — Auch der „Courrier du Di⸗ 
manche“ erlaubt ſich eine Andeutung über die eigenthümlichen Mand⸗ 
ver der Behörden bei den Gemeindewahlen. „Faſt allenthalben, ſagt 
er, zeigte ſich reger Eifer für die Wahlen, aber dieſer erkaltete, als der 
kurze Zeitraum zwiſchen der Ausſchreibung und dem Wahlakt ſelbſt be⸗ 
kannt wurde. Faſt in allen Städten hatte man auf eine Friſt von 
20 Tagen gerechnet und fand ſich peinlich überraſcht, ſich derſelben 
beraubt zu ſehen.“ — Der „Moniteur“ meldet heute die Ankunft des 
Kaiſers in Chamouny. Ueberall große Feſtfreude. Durch ein zu Tho⸗ 
non am 31. Auguſt unterzeichnetes Dekret hat der Kaiſer alle Geld⸗ 
ſtrafen erlaſſen, die unter der ſardiniſchen Regierung für Verbrechen, 
Vergehen und Uebertretungen gegen Bewohner der neuen Departements 


berſtoffſchleier, oder wie Lichtraketen, oder wie glänzende Bänder und 
Streifen überall von den Höhen hinabflattern, und vermiſchte ſich mit 


den Glockentönen der weidenden Heerden. Es war das Bild eines 
Hochgebirgsthals in feiner Sommerfriſche und in feiner Sonntags ruhe. 

Gerade über mir erhob ſich das weiße Haupt des Kreuzkogl. 
Der achttägige Regen, der kurz vorher im gaſteiner Thal gefallen war, 
hatte ſich hier oben in Schnee verwandelt und ein großes Schneefeld 
ſtieg von meinem Standpunkte aus bis zum Kopf meines weißhäupti⸗ 
gen Rieſen hinauf. Ohne mich umzuſchauen, ſtieg ich, in Begleitung 
eines von den Knappen, hinan. Der Schnee lag tiefer, je hoͤher ich 
ſtieg, und der Weg wurde recht beſchwerlich. Zuletzt ſank ich bei jedem 
Schritt bis über die Knie in den friſchgefallenen lockern Schnee, es 
war ein fortwährendes Hineinſtecken und Herausziehen der Beine. 
Der Schnee, auf dem die Sonnenſtrahlen reflektirten, flimmerte vor 
den Augen; ich hatte vergeſſen, mir einen grünen Schleier um den 
Gebirgshut zu binden. Dazu wurde es unerträglich heiß. Recht müh⸗ 
ſam ſtieg ich mit meinem Begleiter hinan. Der Weg bis zum Gipfel 


erforderte faſt zwei Stunden. Plötzlich ſchoß ein weißer Schneehaſe 


tauſend Fuß hoch überragten. Unten aus der Tiefe blickten aus ihren 
grünen Waldbergen die Bockhartſeen mit ihren grünſchimmernden See⸗ 
augen zu mir hinauf. Die grünen Mulden des Naßfeldes und des 
boͤckſteiner Thalbodens erſchienen in dem Gewirr von dunkeln Wald⸗ 
bergen, wie lichte, grüne Punkte. Rückwärts war das Bild ein ganz 
anderes, aber nicht minder großartig und erhaben. Ich ſtand über 
all dieſen Gipfeln und Höhen. Ueber die grünen Vorberge erhoben 
ſich die Kalkalpen mit ihren einzelnen Gruppen. Ihre nackten, ſenk⸗ 
rechten, zerriſſenen Wände, ihre zackigen Spitzen und Hörner, ihre 
Zackenkämme ſchimmerten und leuchteten in allen Farben, in allen 
Nüancen des Blau, des Roth, des Weiß und des Gelb, von dem 
Blauduft der Schatten wiederum anders nüancirt und mit neuem, 
farbigem Schimmer übergoſſen. Weiße Bänder, ſchneeglänzende Dia: 
deme und im Sonnenlichte blitzende Silberkronen ſchmückten hie und 
da ihre Scheitel. Ein Meer grüner Berggipfel erfüllte die Tiefen. 


Es war mir nicht moglich, nach dieſem großartigen Blick in die 
Hochgebirgswelt und in die Welt des Erſtarrtſeins wieder durch mei⸗ 
nen finſtern Stollen zu kriechen. Nach dem Dunkel kann das Auge 


vorbei. Er blickte mich mit ſeinen großen, braunen Augen ſo ängſilich | wohl in das Licht ſehen; die umgekehrte Folge iſt unerträglich. Noch 


an, als wenn er jeden Augenblick den toͤdtlichen Knall des Feuerge⸗ 
wehres zu hören gedachte. Nun noch eine kurze Anſtrengung und ich 
athmete lang und tief, 

Die Rundſicht war groß und erhaben. Ich ſtand in der Mitte 
einer Reihe der hoͤchſten Gipfel der öſtlichen Alpen, und nach Süden 
baute ſich die ganze Tauernkette rund um mich auf; übereinanderſtei⸗ 
gende Bergreihen, in blendendes Weiß gehüllt, weite Eisgefilde, Felſen⸗ 
mulden, in denen ſich die Gletſcher gebettet hatten, langgeſtreckte Eis⸗ 
meere, ſchneegefleckte braune Felſenzüge, alle zu einer Hoͤhe von 9 bis 
10,000 Fuß auffteigend; über ihnen erhoben ſich die hohen Gletſcher⸗ 
fürſten, ganz in weiße, glänzende Schneemäntel gehüllt, die Zackengipfel 
der Glocknergruppe, die ernſte Pyramide des Großglockners, die ſanft⸗ 
gewölbte Kuppel des hohen Narren, der Obelisk des Ankogl, des Fu⸗ 
ſcher Eiskahr mit dem Wiesbachhorn, welche mich noch um mehrere 


einen langen, langen Blick und ich ſtieg rückwärts den Gipfel hinab. 
Nach einigen Minuten ſtanden wir auf der Höhe der Schneewand, 
welche ſich in faſt horizontaler Richtung zum Chriſtophsbau hinab⸗ 
ſenkte. Die Wand bildete eine einzige glatte, glänzende Fläche. Wir 
ſteckten den langen Alpenſtock zwiſchen den Beinen durch, ſtreckten die 
Füße gerade hinaus und, uns ganz rückwärts überneigend, mit den 
Händen den Stock umklammernd, fuhren wir in wenigen Minuten 
mit Blitzesſchnelle hinab. Der Wagen ſtand gerade zum Abfahren 
bereit. Ich legte mich auf fein Brett, ließ mich feſtbinden, das Waſ⸗ 
ſer fiel auf das Rad, ich börte — tempoartigen Schläge, der Wa⸗ 
gen ſtürzte aus dem Maſchinenhauſe, und ich rollte hinunter. Ich 
hörte wieder den Waſſerfall brauſen, die Winde rauſchen, vor mir er⸗ 
ſchienen die braunen Felshörner der Hirſchkahrwand, und nun ſauſte 
ich dieſelben Regionen der Alpenwelt, indem ihre Bilder abwärts an 


mir vorüberflogen, durch die Luft. Kühn ſchaute ich, als der Wagen | 
ſenktecht fand, und ich ſtehend an der Felswand ſchwebte, in die däm⸗ 
mernde Tiefe. Bevor der Schwindel meinen Kopf ergriff, hatte der 
Wagen bereits die Wände überſprungen. Seine eiſernen Räder ſchie⸗ 
nen die Bahntrace kaum zu berühren. In zehn Minuten ſtand ich 
unten am Sturzplatz. 


————— 


Muſikaliſch⸗literariſche Notizen. 
III. 
Noch einen Schritt weiter als Herr Weizmann mit feinen kürzlich be; 
leuchteten Harmonieſyſtem, bis zur vollſtändigſten Anarchie, geht die höchſt 
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ausgeſprochen und im Augenblicke der Annexion noch nicht entrichtet 
Der Maire von Chambery wurde durch den Kaiſer beauftragt, 
der „vortrefflichen Bevölkerung dieſer Stadt“ öffentlich deſſen ganze 
Zufriedenheit mit dem warmen Empfang auszudrücken, der dem kaiſer⸗ 
lichen Paare dort zu Theil geworden iſt. — Das amtliche Blatt bringt 
heute die Rede, mit welcher der Marſchall Niel den Generalrath der 


waren. 


oberen Garonne eröffnete... Alle dieſe Reden find wie nach einer Scha⸗ 
blone abgefaßt, und man kennt ſie alle, wenn man eine geleſen. 


Groſ brit annien. 


London, 2. Sept. [Der miniſterielle „Obſerver“ über 
die Dinge in Italien.] Der miniſterielle, d. h. nicht im franzd- 
ſiſchen, ſondern im engliſchen Sinne miniſterielle „Obſerver“ ſchreibt 
über die Vorgänge in Italien: „Das Schickſal der Bourbonen-Dynaſtie 
dürfen wir jetzt wohl als unwiderruflich beſiegelt betrachten. Das in 
der Nähe von Catanzaro konzentrirte königliche Heer wird vermuthlich 
einen letzten Verſuch machen, dem Fortſchritt des Befreiers Einhalt zu 
thun. Nach den Erfahrungen von Calatafimi, Palermo, Milazzo und 
Piale jedoch brauchen wir nur wenig Beſorgniſſe hinſichtlich des End— 
ergebniſſes zu hegen. Von dem Augenblicke an, wo es Garibaldi ge: 
lang, feſten Fuß in Kalabrien zu faſſen, mußte es Jedermann klar 
ſein, daß das Spiel verloren und gewonnen war. Der Reſt iſt blos 
eine Frage der Zeit. Der letzte der neapolitaniſchen Bourbonen wird 
jetzt vielleicht endlich ein wenig von der Bitterkeit jener Verzweiflung 
verſpüren, zu welcher ſeine und ſeines Vaters Tyrannei ſo viele edle 
Geiſter in den Tagen unbarmherziger Macht und ſiegreichen Hoch— 
muthes verdammte. Wir möchten nicht gern den Gefallenen mit 
Füßen treten. Wenn wir aber an den Kerker Poerio's und an die 
ſataniſchen Grauſamkeiten der neapolitaniſchen Sbirren denken, ſo 
können wir nicht umhin, uns über den Sturz einer der grauſamſten 
und ekelhafteſten Tyranneien zu freuen, die je Gottes Erdboden ver⸗ 
dunkelt haben. Manche derer, welche ſich ſo anſtellen, als ſeien ſie der 
italieniſchen Sache freundlich gefinnt, geberden ſich, als ob ihnen bei 
den von Garibaldi in den letzten paar Monaten gemachten Fortſchritten 
unheimlich werde. Sie fürchten, er möge zu weit gehen, und feine 
auf die Befreiung und Einheit Italiens abzielenden raſchen Schritte 
würden die despotiſchen Mächte des Feſtlandes in Beſtürzung verſetzen 
und die neugegründeten Freiheiten Italiens einem franzöſiſchen oder 
öſterreichiſchen Drucke ausſetzen. Darauf können wir nur antworten, 
daß wir Vertrauen zu dem Manne haben, der ſchon ſo große Dinge 
gethan hat. Wir glauben an einen großen Mann und eine große 
Sache. Wir ſehen, daß Beides von großen Gefahren und Schwierig⸗ 
keiten bedroht wird; doch find dieſelben unſeres Erachtens nicht größer, 
als die bereits überwundenen. Wir glauben nicht, daß Garibaldi 
einen Angriff auf öſterreichiſches Gebiet in Nord⸗Italien beabſichtigt, 
weil wir ihn für eben ſo vorſichtig wie tapfer halten und weil wir nicht 
glauben, daß die Ereigniſſe für einen ſolchen Verſuch ſchon reif ſind. 
Wer aber wagt zu ſagen, welchen Umſchwung ein paar Monate her⸗ 
vorbringen mögen? Wenn die Gelegenheit da iſt, ſo bezweifeln wir 
nicht, daß Garibaldi bei der Hand ſein wird, um ſie zu benutzen. 
Wir halten ihn aber nicht für den Mann, der das Schickſal ſeines 
Vaterlandes bei einem tollen und waghalſigen Unternehmen aufs 
Spiel ſetzen wird. Wenn das Gebiet des Königs Victor Emanuel 
ganz Italien, mit Ausnahme Venetiens und des Kirchenſtaates, um: 
faßt, ſo werden, wie wir glauben, dieſe beiden Landſchaften durch eine 
unwiderſtehliche Anziehungskraft zu dem Reſte hingezogen werden. 
Auf welche Weiſe es dahin kommen wird, ob auf dem Wege eines 
friedlichen Vertrages, oder durch das Schwert, maßen wir uns nicht 
an, zu ſagen. Nur ſo viel wiſſen wir, daß die Geſchichte der 
Wiedergeburt Italiens eine Geſchichte von Unmöglichkeiten iſt, die zu 
Thatſachen geworden ſind, und wir ſehen gar keinen Grund, weshalb 
wir annehmen ſollten, daß das Ende ſchon da ſei.“ 

Sir Henry Holland, der Leibarzt der Königin, iſt nach Amerika 
abgereiſt, um ſich dem Gefolge des Prinzen von Wales anzuſchließen. 
In St. John's wurde dem Prinzen von Seiten der Einwohner ein 
koloſſaler Newfoundländer von rarſter Zucht zum Geſchenk gemacht. 
Das maffive ſilberne Halsband des Hundes hatte 300 Dollars gekoſtet. 

In den weſtindiſchen Docks brach vorgeſtern Morgens eine groß⸗ 
artige Feuersbrunſt aus, mit der eine kleine Armee von Spritzenmännern 
und Löſchmaſchinen den ganzen Tag zu kämpfen hatte. Sie verzehrte 
eine nicht geringe Anzahl von Werkſlätten, Sägemühlen und anderen 
Gebäuden. Im Augenblick der größten Furie war der Brand ein 
wahres Schauſpiel, und die emporſchießenden Flammen erreichten eine 

oͤhe von ungefähr 250 Fuß. Der Verluſt trifft die Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Phönix. 
Spanien. 

Madrid, 29. Auguſt. [Die marokkaniſche Kriegsent- 
ſchädigung] wird ununterbrochen ausgezahlt. Bereits find 70 Mill. 
Realen in ſpaniſchen Händen, davon der größte Theil ſogar im Lande. 
Zur Erfüllung der erſten Rate fehlen noch 30 Millionen, die in 
Gibraltar ausgezahlt werden ſollen. Die zur Empfangnahme beſtimmte 
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Zuſammenkunft mit der Königin von Spanien haben. 


Os maniſches Reich. 


Beirut, 16. Auguſt. [Spezielle Nachrichten über die Metze⸗ 
leien.] Der „Times“ wird geſchrieben: Einer der beſten Beweiſe für den 
Erfolg Fuad Paſchas in ſeinen Bemühungen, die Autorität des Sultans 
und die Ruhe des Landes wiederherzuſtellen, iſt wohl der Umſtand, daß in⸗ 
nerhalb der letzten Tage die Rimeſſen von Damaskus nach Beirut wieder 
begonnen haben und daß muhamedaniſche Schuldner ihre fränkiſchen Gläu⸗ 
biger wieder zu befriedigen anfangen. Die W Pace nehmen ihren 
langſamen, aber entſchiedenen Gang. Fuad Paſcha iſt feſt entſchloſſen, 
allerſtrengſte Gerechtigkeit zu üben und Curopa zu zeigen, daß ſein kaiſer⸗ 
licher Herr keineswegs ſo krank ſei, als man glaube. Achmed Paſcha, der 
frühere Gouverneur von Damaskus, iſt öffentlich in Konſtantinopel degra⸗ 
dirt und unter bewaffneter Eskorte nach dem Orte ſeiner Unthaten abge⸗ 
ſchickt worden, um dort mit ſeinen Helfershelfern konfrontirt zu werden. Er 
ſollte am Dinſtag eintreffen. Er wird ohne Weiteres vor ein Gericht ge⸗ 
ſtellt, und, da die Beweiſe ſeiner Schuld zahllos ſind, vorausſichtlich hinge⸗ 
richtet werden. Sein Verbrechensgenoſſe und Mitwperſchworner gegen die 
Chriſten, Churſchid Paſcha, der frühere Gouverneur von Beirut, hat einem 
Freunde hier geſchrieben, er ſei nicht beſtraft, ſondern einfach aufgefordert 
worden, ſich auf ſein Landhaus zu begeben, was er auch gethan habe. Der 
Brief iſt unſerm gegenwärtigen Gouverneur Muſtapha Paſcha übergeben 
worden. Dieſer ſoll Beweiſe von Churſchid's Schuld beſitzen, u. A. Briefe 
an die Metawileh's mit dem Befehl, ſich mit den Druſen gegen die Chriſten 
zu vereinigen. Nicht eher werden ſich die chriſtlichen und europäiſchen Gin: 
wohner dieſer Stadt beruhigen, bis Churſchid Paſcha das Loos Achmed Pa⸗ 
ſchas getheilt hat. Es iſt die Ueberzeugung von ſeiner Schuld, nicht eine 
unvernünftige Rachgier, die ſeine Beſtrafung mit Entſchiedenheit verlangen 
macht. Wie ſchon früher berichtet, hat fi Mr. Cyril Graham auf eine 
Unterſuchungsmiſſion in die Diſtrikte von Hasbeya und Raſheya begeben. 
Er erreichte Raſheya am Morgen des 9. und fand von einer Bevölkerung 
von mehr als 3000 nicht mehr als 1100 Menſchen am Leben, worunter nur 
76 Männer, die übrigen waren erſchlagen oder hierhergeflohen. Mr. Gra⸗ 
ham hatte eine Unterredung mit dem Druſenhäuptling Khayai⸗el⸗Arim und 
ſpäter mit Mohammed⸗en⸗Naſar, dem Hauptanſtifter der Maſſacres vom 
11, Juni. Die Verſammlung der Chriſten und die unter ihnen ſtattfindende 
Geldvertheilung erregte den Neid und Unwillen der Druſen. Sie fragten 
Mr. Graham drohend, welches Recht er habe, ſich in ihrem Diſtrikte einzu⸗ 
miſchen und gaben ihm ſehr deutlich zu verſtehen, daß er wohl mit ſeinem 
Leben dafür büßen könne. Dieſe Drohung, gegen einen Engländer und 
einen ſo wohlbekannten wie Sir Graham gerichtet, iſt eines der übelſten 
Symptome. Sie zeigt, bis zu welchem Grade die Druſen desperat ſind. 
Ja ſie haben zu wiederholtenmalen gedroht, wenn die Franzoſen landeten, 
alle Chriſten abzuſchlachten und ſich dann in die natürlichen Feſtungen des 
Innern — die Lejah — zurückzuziehen, woraus man ſie nicht ſo leicht ver⸗ 
treiben könnte. Mohammed hat öffentlich erklärt, daß er und ſein Volk den 
Sultan verachte und daß ſie überzeugt ſeien, die Schlächterei der Chriſten 
ſei den Engländern angenehm, da es franzöſiſchen Einfluß herabſetze. Man 
konnte ihm das Gegentheil durchaus nicht beibringen; er ſcheint feſt zu 
glauben, daß ihn England unter allen Umſtänden beſchützen werde. Es ſteht 
zu hoffen, daß es das erſte Geſchäſt des engliſchen Vertreters hier fein wird, 
zu unterſuchen, in wieweit Männer ohne einen Schatten offizieller Autorität 
es hier bara haben, engliſche Politik falſch darzuſtellen und unſern natio⸗ 
nalen Charakter zu verleumden. — Von Raſheya begab ſich Mr. Graham 
nach Hasbeya, wo er von einer Bevölkerung von 3200 Chriſten nur 1430, 
meiſt Frauen und Kinder, vorfand. Die Zahl der Abgeſchlachteten betrug 
nach den an Ort und Stelle eingezogenen Erkundigungen 1300 und das 
Dorf bot einen gräßlichen Anblick dar. Auch Mr. Graham erſuhr hier, 
daß Osman Bey, der die türkiſche Garniſon in Hasbeya kommandirte, 27 
Schüſſe abgefeuert hatte, welche die Druſen treffen ſollten; er habe jedoch 
die Flinte zu niedrig gehalten, ſo daß er die Chriften traf, die fo zwiſchen 
zwei Feuern ſtanden. Wieweit dieſes Zutiefhalten Abſicht oder Zufall ge⸗ 
weſen, wird ſich finden. Einſtweilen iſt Osman Bey hier in ſtrengem Ge⸗ 
wahrſam und erwartet, erſchoſſen zu werden. Am 12 Aug. iſt Mr. Graham 
nach Damaskus 1 ekehrt, an demſelben Tage, wo Major 
traf. — Sobald 
aller Wahrſcheinlichkeit nach die türkiſchen Garniſonen und die Stämme, 
welche gegen die Druſen werden ziehen wollen, unter ſeinem Befehl vereini⸗ 
gen und ſich entweder in Raſheya oder Hasbeya etabliren, ſo daß die Kom⸗ 
munikation zwiſchen Sidon und Damaskus aufrecht erhalten bleibt und zu⸗ 
leich den Druſen der Rückzug von hier nach dem Hauran verſperrt wird. 
nnerhalb der 4 577 Tage hat Liam Paſcha eine Abtheilung der Garniſon 
von Damaskus, 3000 Mann Infanterie, eine Batterie berittener Artillerie, 
ein Regiment regulärer Kavallerie und Detachements irregulärer Kavallerie 
abgeſchickt. Die Beſtimmung dieſer Truppen iſt unbekannt, doch nahmen ſie 
die Richtung von Aleppo. Dieſer Umſtand zeigt übrigens wie ſicher ſich 
Fuad Paſcha weiß, und wie er auf feine Truppen rechnen kann, und wi⸗ 
derlegt zugleich die vielerlei albernen Gerüchte, die übrigens Kr auch ih: 
ren Weg in offizielle Depeſchen finden werden. Der Sohn Hotar Be 
Amads in an ſeiner vor Zahleh empfangenen Wunde geſtorben, und es in 
nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer Umſtand die Druſen von ihren friedlicher 
werdenden Geſinnungen wieder abgebracht hat. Bis zu ſeinem 


zu erklären, vor irgend einem dazu niedergeſetzten Tribunal abgeurtheilt zu 
werden, vorausgeſetzt, daß ihnen der Admiral die Garante Englands dahin 


ſehr bezeichnend. Es ſcheint, als ſeien die Druſen im Stande, ſich auf die 


heute mit dem halben 16, Jäger⸗Bataillon ein; der Reſt ſammt einer Bat: 


ſpaniſche Kommiſſion wird ſich, wenn die erſte Rate ausgezahlt ſein 
wird, ſogleich nach Tetuan begeben, um die zweite entgegenzunehmen, 
und ſo hofft man vor Schluß Septembers im Beſitze von 200 Mill. 
zu ſein. — Man glaubt, der Kaiſer der Franzoſen werde auf der 
Rückfahrt von Algerien bei Barcelona anhalten und daſelbſt eine 


1 8 0 52 er ein⸗ 
te Ehriſten ſämmtlich in Sicherheit ſind, wird allan Bey, 


Tode war 
es unter den Scheiks beſchloſſen geweſen, ihre Angelegenheit in die Hände 
des Vice⸗Admirals Martin zu legen und 1557 vollkommene Bereitwilligkeit, 


erſonen während der Verhandlungen frei bleiben ſollten und daß ſie, wenn ſie die 


1 daß ihnen vollkommene und unparteiiſche Gerechtigkeit werde, daß ihre 
ahrheit ſprächen, nicht dafür zu büßen hätten. Dieſe letzte Bedingung iſt 


türkiſche Autorität für ihre Gräuelthaten zu berufen. Der Boryſthene traf 


terie Artillerie und einer Ingenieur⸗Kompagnie kamen ſpäter im Amerique 
an. General Beautfort d'Hautpoul war am Bord des Amerique. Das 
Erſcheinen fremder Truppen fängt bereits an, zwiſchen Chriſten und Mo⸗ 
hamedanern böjes Blut zu machen und Beirut hat ſchon einzelne Schläs 
gereien erlebt. 

Alexandriem, 24. Auguſt. Der „Patrie“ zufolge hat der 
Vicekönig von Egypten von Suez ein Truppenkorps nach Tariche an 
der Wüſte abgeſchickt, um dort eine von Damaskus unmittelbar nach 
dem Gemetzel abgegangene Karawane, welche nach Mekka will und 
150 Chriſtenfamilien gefangen mit ſich führt, aufzuheben, 

Amerika. 

Newyork, 17. Auguſt. [Die Präſidentenwahl. — Die 
Sklavenverſchwörung.] Das Reſultat der am 6. Auguſt in Ken⸗ 
tucky abgehaltenen Wahl hat den Beweis geliefert, daß der Zerfall der 
demokratiſchen Partei nicht eine bloße Scheidung ihrer Streitmacht in 
zwei Abtheilungen, ſondern auch eine ſehr bedeutende Verminderung der⸗ 
ſelben zur Folge gehabt hat. Die Oppoſition hat in jenem Staate 
eine abſolute Majorität von circa 15,000 Stimmen über beide demo⸗ 
kratiſche Fraktionen zuſammengenommen erhalten, während die vor zwei 
Jahren in einer abſoluten Minorität von 10,000 Stimmen war. — 
Viele Tauſende Demokraten ſind alſo weder unter der Fahne von 
Breckenridge, noch unter der von Douglas geblieben, ſondern einfach 
zu Bell übergegangen. Im Norden hat auf dieſe Weiſe die republi⸗ 
kaniſche Partei Tauſende von Demokraten an ſich gezogen, beſonders 
in den weſtlichen Staaten, wo der Wahlkampf mit weit größerer 
Energie geführt wird, als im Oſten, treffen ganze Schäaren von De: 
ſerteurs im Lager der Republikaner ein. Noch ſind es faſt drei Mo⸗ 
nate bis zur Wahl. Geht es während dieſer Zeit ſo fort, wie bisher, 
ſo wird Lincoln, ſoweit bei der complizirten, indirekten Wahlmethode 
davon die Rede ſein kann, faſt mit Acclamation, gewählt werden. — 
Mit dem Gedanken daran haben ſich faſt alle Parteien, mit Ausnahme 
der ſüdlichen Ultras, verſöhnt. Die Fraktionen Douglas und Brecken⸗ 
ridge führen den Kampf, wie die aufrichtigeren unter ihren Organen 
geſtehen, nicht mehr um den Sieg bei der diesjährigen Präſidenten⸗ 
wahl, ſondern nur noch um Siege bei einzelnen Lokalwahlen und — 
um die Herrſchaft innerhalb der demokratiſchen Partei in den vier 
Jahren bis 1864. In Pennſylvanien hat zwar der Centralausſchuß 
der demokratiſchen Partei eine Art von „limited partnership“ zwi⸗ 
ſchen den beiden Fraktionen proponirt, doch iſt der Vorſchlag bei wei⸗ 
tem nicht einſtimmig angenommen worden, und nur wenn das der Fall 
wäre, könnte er Ausſicht auf Erfolg haben. Im Staate Newyork ha⸗ 
ben beide Fraktionen die Brücke zwiſchen ſich abgebrochen und beſon⸗ 
dere Kandidatenliſten für die Wahl aufgeſtellt. 

Die aus Texas kommenden Nachrichten von dort entdeckten Neger⸗ 
verſchwöͤrungen, die man bisher nur für Gebilde einer geängſteten Phan⸗ 
taſie, oder gar für Wahlmandver gehalten hat, ſcheinen ſich bis zu 
einem gewiſſen Grade zu beſtätigen. Nach allem was bis jetzt in tera= 
niſchen Zeitungen vorliegt, ſcheinen wirklich die Brände, die dort vor 
mehreren Wochen gleichzeitig in verſchiedenen Orten ausbrachen, von 
Negerſelaven angelegt geweſen zu ſein. Auf die durch die Folter er⸗ 
zwungenen Geſtändniſſe von Negern, wonach ein allgemeines Maſſacre 
und eine Flucht nach Mexiko von den am Complot betheiligten Scla⸗ 
ven beabſichtigt geweſen wäre, wird man wohl keinen allzu großen 
Werth legen dürfen. Gewiß aber iſt ſoviel, daß man in Texas an 
die Richtigkeit dieſer Ausſagen glaubt, und ſchon eine beträchtliche An: 
un wirklich oder vermeintlich Schuldiger im Wege der Lynchjuſtiz er⸗ 
ängt hat. 


- Provinzial - Zeitung. 


s Breslau, 5. September. [Tagesbericht.] Breslau wird 
nicht allein in dem neuen Stadthauſe, deſſen Bau rüſtig vorwärts 
ſchreitet, eine große Zierde, ſondern auch an derſelben Stelle eine andere, 
ſehr bedeutende Verſchönerung erhalten. Das alte Gebäude, die 
„Hauptwache“, ſoll nämlich ganz weggeſchafft werden, und wenn 
wir recht unterrichtet ſind, hat das Kriegsminiſterium bereits die Ge⸗ 
nehmigung hierzu gegeben. Hierdurch wird aber nicht nur eine Er: 
weiterung des Ringes erzielt, ſondern wir erhalten einen ganz neuen 
ſchönen Platz, auf dem bekanntlich die Statue Friedrich Wilhelms III. 
aufgeſtellt werden ſoll. Man wird auf dieſe Weiſe eine Total⸗Anſicht 
des neuen Stadthauſes mit dem Rathhauſe und zugleich den 3 herr⸗ 
lichen Statuen Friedrich des Großen, Friedrich Wilhelms III. und 
Blüchers gewinnen. — Hoffentlich wird es auch gelingen, die ſtörenden 
Buden zu entfernen. Die Einwohnerſchaft wird dem Magiſtrat für 
die Durchführung dieſes Planes gewiß die dankbarſte Anerkennung 
nicht verſagen! . 

ant dg der Reſtaurationsarbeiten an dem breslauer 
Rathhauſe.] Die Sorgfalt der ſtädtiſchen Behörde für würdige Ausſtat⸗ 
tung des alten Rathhauſes, dieſes ſtolzen Ehrendenkmals mittelalterlichen 
Bürgerthums, iſt durch die Herſtellungsarbeiten, welche in den letzten Jah⸗ 
ren unausgeſetzt betrieben worden ſind, nicht erlahmt, ſondern augenſcheinlich 
nur durch Bemeſſung der von einem Zeitraum zum andern für den ſpeciel, 


wegen durch Zahlen. Dabei iſt ſelbſtverſtändlich, daß man ſich beim Leſen 
es ſogenannten bezifferten Baſſes die Intervalle entſprechend der 
aupttonart entwickelt. Gegen dieſe gute und bequeme Sitte, wie fie 
ch ohne Irrthümer 1 ulaſſen, bisher ſtets treu bewährt hat, tritt nun unſer 
itter mit herunterge 1 Viſir in die Schranken. Er hat mit dem Ge⸗ 
neralbaß vollſtändig gebrochen, er will, daß nicht vom Baß ſondern 
m Grundton aus die Stufen gerechnet werden; er will damit Namen, 
die allerdings ſchauderhaft find, wie: Decim⸗, 6 Quintquart⸗, Ser 
⸗-Akkorde (Knecht) ab Hafen. dafür aber ebenſo halsbrecheriſche Bezeich⸗ 
ungen einführen, wie beiſpielsweiſe für die vier Lagen des Septimenalkords, 
man paſſend und verſtändlich Septimenakkord ſchlechtweg, Terzauint: 
’ quar 5 und Sekundquartſext⸗Alkord zu nennen gewohnt ift, fol⸗ 
dende kabbaliſtiſche Bezifferungen (vgl. S. 25): 


b7 b6 6 6 
5 bo 84 4 #4 
3 b3=4#2 b3 2 
tan das iſt des Pudels Kern, wahrlich nicht des Lärmens und der Drucker ⸗ 
Ätze werth. 


Vorau t find „als Einleitung zur Einleitung“ Aphorismen 
„Über die Skin dir Natur“ und Ariome die allein burd) Karen aus: 
else ind. Was denkt ſich wohl ein verſtändiger Leſer bei folgenden 
Natu ophemen: „Die Geſetze und Eigenſchaften der Weſen zeichnete die 
find dig ihre fühlbaren Hüllen; dadurch fühlen fie unſere Sinne, dadurch 

e Hüllen Ausdruck und Handlung der Weſengeſetze“ ?! (S. ). Oder: 

8 ee e e e, le wide 
gen, ich; die glei iſt endlich, u 5 “ 
(©. 3) aal lter können nur dazu dienen, daß 


f a unerquickli 1 

Tea n ene ee 
ver 

weben Ai gefunden, besteht er Gedanke N ee 

Sch 4 vernünftiger Lehrer mit Zugrundelegung dieſer Axiome feinen 

ian 1 iert der Muſit vortragen wollen, und fo wird wohl, wie 

either, der bezifferte Baß nicht nur in den Partituren unferer alten Meifter 


5 ungsmittel in Gebrauch gezogen 
erden, um beftimmte Harmoniefolgen ſchnell und allgemein verſtünblich zu 


ren. 

Wir halten, was ſonſt vorgebracht wird, ebenfalls für ſehr verfehlt und 

Be bauptſächlich deswegen, weil von 1 5 8 
mann, die gleichſchwebende Temperatur des Klaviers als 


WE 


— 
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das maßgebende Tonſyſtem der Muſik hingeſtellt wird. Wir 
hatten, jagt der Verfaſſer S. 8, keinen anderen Grund, e von his, eis von 
es u. f. f. zu unterſcheiden, als den der muſikaliſchen Orthographie; es 
exiſtirten in der praktiſchen Mufit überhaupt nur zwölf Töne, die zwar von 
der Akuſtik ideell als nicht ausreichend befunden werden, dennoch aber unter 
welchem Namen auch immer überall gleichmäßig temperirt erſcheinen. Was 
meint, nicht der vernünftige Theoretiker, nein jeder ſingende oder geigende 
Dilettant zu ſolchen Abſurditäten! Ebenſo verwunderlich nimmt es ſich aus, 
wenn der Verfaſſer für die von einem gewiſſen K. B. Schumann vorge⸗ 
ſchlagene neue Klaviatur „die in nächſter Zukunft ſicher acceptirt 
wir 0 eine Lanze bricht, auf welcher die Töne ges, as, b Untertaſten, 
. 85 a, h dagegen Obertaſten werden ſollen. Auch bier macht ſich das Be⸗ 
ſtreben der „Neudeutſchen“ geltend, das Unterſte nach oben zu kehren! — 

Natürlich, daß wir uns vor ſolchen Reformbeſtrebungen beſtens verwah⸗ 
ren und den Verfaſſer beim Wort nehmen, daß er nur in Folge ermun⸗ 
ternder Beurtheilungen ſeiner Vorſchläge ein größeres Werk ediren will. 
Ohne Frage ſind dann die Alten als geſchloſſen anzuſehen. 9. 


[Ein Curioſum.] Der Prinz Napoleon ließ bei ſeiner Fahrt nach 
dem nördlichen Eismeer (1850) mehrere Flaſchen an verſchiedenen Punkten 
ins Meer werfen, in welchen auf einem Zettel der Ort nach Länge und 
Breite nebſt dem Datum bemerkt war, ſo wie die Bitte, die Flaſche, wenn 
ſie 9 der nächſtge'egenen franzöſiſchen Geſandtſchaft abzuliefern. Ein 
Grönlandsfahrer aus Elmshorn, der am 22. Juli mit leider nur 7000 Rob⸗ 
ben zurüdtehrte, hat eine ſolche Flaſche gefunden und an die franzöſiſche Ge: 
den ie in Hamburg abgegeben. Dieſelbe iſt alſo vier Jahre lang auf 
den Fluthen des Oceans umhergetrieben. 


Memel, 27. Aug. In vergangener Nacht iſt der Athlet Hennig, der 
auf dem Jahrmarkt mit ſeiner Familie Vorſtellungen gegeben hatte, auf der 
Rhede, einige Meilen vom Lande, mit ſeinem Fahrzeug untergegangen. 
Familie und Mannſchaft, 13 Perſonen, fanden ihren Tod. 


— 


[Vier facher Mord und Hin chte h. Aus Kronſtadt (Siebenbür⸗ 
gen), 30. Auguft, wird gemeldet: „Georg B., der Mörder feines Weibes 
und dreier Kinder, hat heute mit dem Tode durch den Strang ſein Verbre⸗ 
chen gebüßt. Georg B. war aus Kronſtadt fete Tagelöhner, 39 Jahr 
alt, griechiſch nichtunirter Religion und ſeit ie e Jahren mit Maria P. 
verheirathet. In den erſten Jahren war ihre Ehe eine glückliche; beide was 


ren fleißig, ſittlich und rechtſchaffen. Drei Kinder, zwei Mädchen und ein 
Knabe waren die Früchte ihrer Ehe. Nach ſieben Jahren f der eheliche 
Frieden an durch Zwiſtigkeiten geitört zu werden; die haupt acht ſten Vor⸗ 
würfe von der Frau beſtanden darin, daß. fie ein behaglicheres Leben, wie 
es — ihrer Freundinnen genoſſen, beanſpruchte, was die Vermögensum⸗ 
ſtände B's. aber nicht zuließen. Der Unfrieden ſteigerte ſich im weiteren 
Verlauf der Jahre dermaßen, daß Georg B. in den letzten drei 25 ein 
ſolches Leben unerträglich fand, und dem Gedanken Raum gab, ſich oder 
ſein Weib zu ermorden. Durch verſchiedene Umſtände wuchs die Erbitterung 
unter beiden Eheleuten, und ein neuerer Zwiſt am 20. Novbr. v. J. reifte 
den Porſatz — That. Am 20. Novbr. von der Arbeit heimkehrend, und 
von ſeinem Weihe unfreundlich empfangen, beſchloß er, den Mord * voll⸗ 
bringen, ſobald Weib und Kinder ſchlafen würden. Ein Beil vom Dachbo⸗ 
den holend, . er ſeinem ſchlafenden Weibe zwei Hiebe, und da er noch 
Lebenszeichen wahrnahm, erdroſſelte er fie vollends. Als die älteſte Tochter 
von 13 Jahren auſwachte und ihm zurief, was er mit der Mutter mache, 
verſetzte er ihr einen Schlag mit dem Beile auf den Kopf und ließ ſie liegen. 
Bei dem Gedanken, nun ſich ſelbſt zu morden, fiel ihm ein, wer denn wohl 
für ſeine zwei jüngſten Kinder, die feen und vier Jabre alt waren, ſorgen 
würde, und beſchloß, fie lieber umzubringen, als ſie der Verwahrloſung preis⸗ 
zugeben. Er trug eines nach dem andern in die Küche, und tauchte dort 
ihre Köpfe ſo lange in einen mit Dr gefüllten Kübel, bis die armen Kin⸗ 
der tobt waren. Es fehlte ihm an Muth, ſich nach vollendeter That jeltft 
umzubringen; er brachte drei Nächte und Tage bei den Leichen ſeines Wei⸗ 
bes, ſeiner zwei Kinder und ſeiner bewußtloſen ſterbenden Tochter zu, ohne 
daß Jemand die ſchreckliche That ahnte, ohne daß er entfloh oder auch nur 
den Verſuch machte, die Spuren ſeines Verbrechens 11 entfernen. Am 24. 
Nov. wurde er, da er mehrere Tage bei der Arbeit fehlte, in ſeinem Hauſe 
aufgeſucht, und da er vom Hauſe abweſend war, das 75 9 Schauſpiel 
des vierfachen Mordes entdeckt. Das Haus würde polizeilich rk und 
als Denn D: in der Nacht kam, wurde er ergeiffen und in Gewahrſam ges 
bracht. Die ältefte Tochter, ohne aus ihrer Bewußtloſigkeit zu erwachen, 
ſtarb erſt den 26. Nov. an den Folgen der Verletzung. ach einigen Aus⸗ 
flüchten über den Beweggrund ſeiner That hat Georg B. vor dem Unterſu⸗ 
chungsgerichte und bei der Schlußverhandlung ſein Verbrechen mit allen Um⸗ 
tänden in voller Uebereinſtimmung mit dem Reſultate der gerichtlichen 

erhandlungen eingeſtanden. Laut $ 136 des „St.⸗G.“ wurde über ihn die 
Todesſtrafe durch den Strang verhängt.“ 


— — — 


len Zweck zu gewährenden Mittel zeitweiſe unterbrochen worden, und dem 
Vernehmen nach wird in Kurzem wieder, jetzt namentlich das reiche Laub⸗ 
werk der ſüdlichen Rathhausfront, vom öͤſtlichen Erker her, welcher das 
Archiv birgt, Gegenſtand rüſtiger Arbeit ſein. — Wenn in dieſen Werken 
die Stadt ihre eigene Zierde und Ehre wahrt, jo hat fie daneben gleichzeitig 
nie verſäumt, dankbar diejenigen zu feiern, unter deren Händen ſie zu ihrem 
Anſehen gediehen. Und ſo eben ſoll es wieder im Werke ſein, in ſolchem 
Sinne an dem Fürſtenſaal, der durch die Wappenſchilde der breslauiſchen 
Patriziergeſchlechter an ſeiner Decke, und die Bruſtbilder der Raths⸗Präſiden 
an ſeinen Wänden ſchon zu einer breslauiſchen Walhalla geweiht iſt, weitere 
Hand zu legen. Acht Lorberkränze zwiſchen den wie Palmzweige ausſtrah⸗ 
lenden Goldrippen des Mittelpfeilers harren bekanntlich noch der Bruſtbilder 
ſchleſiſcher u. breslauiſcher Wohlthäter, und es ſoll für folgende Köpfe entſchie⸗ 
den ſein: Herzog Heinrich II., der gegen die Tartaren focht und blieb, die 


Herzoge Carl und Boleslaus, die Kaiſer Maximilian II. u. Carl IV., 


Feuerſchäden behufs deren Entſ 


* 


reichen Abend h 


und die preußiſchen Herrſcher Fein der Große, Friedrich Wil⸗ 
hem III. und Friedrich Wilhelm IV., Jeder für ſich gewiſſermaßen Fuͤh⸗ 
rer einer neuen Zeit, und die acht Köpfe werden den ſtolzen Bilderreigen 
ſchließen, der Zeugniß davon ablegt, daß Breslau ſeinen eigenen Ruhm 
und deſſen Begründer dankbar zu würdigen weiß. 

Für Hein rich Simon ſoll in der Schweiz ein Denkmal geſetzt 
werden in der Nähe der Stelle, wo er verunglückte. In der Mitte 
einer ſchöͤn gelegenen Wieſe hat zu dieſem Zwecke die Gemeinde Murg 
in dem Canton Glarus der Familie Simon bereits ein Stück Land 
unentgeltlich abgetreten. 


H. [Sommertheater] Donnerſtag den 6. Sept. findet das Benefiz 
für Frau Wiſotzky und Frl. Diemar ſtatt. Die Benefiziatinnen haben 
ſich die Krüger'ſche Original⸗Charakter⸗Poſſe: „Im Wein iſt Wahrheit“ oder 
„Rheinwein — Tokaver — Champagner — Portwein — Grünberger“, in 
4 Abtheilungen, gewählt, und dürfen wir um ſo eher auf einen recht genuß⸗ 
offen, da die Poſſe einen recht geſunden und ſchlagenden 
Humor enthält. it dieſem Benefize werden wohl die Gunſtvorſtellungen 
für die Mitglieder der Arena beendigt ſein, da mit Schluß dieſes Monats 
die Vorſtellungen auf der Sommerbühne ihr Ende erreichen. 

# [Cine Wette.] Eine originelle Wette iſt dieſer Tage zwiſchen einem 
hieſigen Arzte und einem jungen Kaufmann abgeſchloſſen worden und kommt 
in einer hieſigen Reſtauration zum Austrage. Erſterer hat ſich nämlich er⸗ 
boten, 8 Tage hinter einander Abends um 7 Uhr — ein gebratenes Reb⸗ 
huhn — ohne Brodt und jede andere Zuthat, zu genießen. Der 
Gegner behauptet, daß dies kaum möglich ſei, da das zarte 3 eiſch des Huhns 
ſehr bald bei fortdauerndem Genuß Widerwillen errege. Der Rebhuhneſſer 
batte geſtern ſchon das fünfte Stück ohne beſondere Schmerzen vertilgt und 
hofft die Wette, deren Preis 40 Kufen Baieriſch ſind, unbedingt zu gewinnen. 

— 0 n Unſere in der Stadt belegenen, ſogenannten 
Biergärten, haben in dieſer Saiſon ſammt und ſonders ſchlechte Geſchäfte 

emacht. Am meiſten wohl aber der des Cale restaurant. Ueberhaupt 
ſcheint gegen dieſes ſchöne Etabliſſement ein gewiſſes 1 Ha a herrſchen, 
denn ſonſt wäre der ſchwache Beſuch deſſelben kaum erklärlich. Die Mittags⸗ 
ſtunden ausgenommen, wo ein billiger Abonnementspreis und eine ganz 
vorzügliche Küche Gäſte in Maſſe anlodt, findet man die weiten Räume öde 
und leer und ſelbſt zur Theaterzeit nur ein kleines Publikum verſammelt. 
en tritt mit den beginnenden längeren Abenden für dieſes Lokal eine 
eſſere Wendung der Dinge ein. — Der gerichtliche Verkauf einer, zum 
„Tempelgarten“ gehörenden, früher abgezweigten Parcelle, iſt ſiſtirt und in 
Pede deſſen u vom Beſitzer des „Tempelgartens“, Herrn Lazareth⸗In⸗ 
pector Aſch, das von dem zeitigen Pächter, Herrn König, innegehabte 
Lokal noch bis Oſtern k. J. überlaſſen worden. Herr König veranſtaltet 
bereits zum 8. d. Mts. das erſte Winterkränzchen. — Künftigen Dinſtag 
findet zum Benefiz des Direktors der Volksgarten⸗Kapelle ein 55 0 ſtatt, 
das Ei durch ein gewähltes, reiches Programm und durch mancherlei Ueber: 
sh für die Damen auszeichnen wird. — Die Elferkapelle kehrt ſchon 
Sonnabend Abend nach Breslau zurück, um Sonntag wieder im Schieß⸗ 
werder zu konzertiren. — Die im Winter üblichen Abonnements⸗Konzerte 
beginnen ſich bereits zu ordnen. Unſere ausgezeichnete Theaterkapelle wird 
dieſelben im Liebich'ſchen Lokale (jetzt bei Mühling), die Springer ' ſche Kapelle 
in dem, im October zu eröffnenden neuen Saale und die Bilſe'ſche im Win⸗ 
tergarten abhalten. Von einer neuen, für das Mühling'ſche Etabliſſement 
unter Wenzel zuſammentretenden Kapelle verlautet bis jetzt noch nichts Näheres. 

# * dem Gaſthofe zu den 3 Bergen findet ſeit einigen Tagen ein 
Ausſchank von Rheinwein ſchoppenweiſe ſtatt, worauf wir Freunde des 
edlen Rebenſaftes aufmerkſam machen, denen an einem billigen und unver⸗ 
fälſchten Getränk gelegen iſt. Ein im Hofe ausgefpanntes Zelt geſtattet auch 
den Genuß im Freien, während ſonſt einige gemüthliche Zimmer, die na⸗ 
mentlich Sonntags zahlreich beſetzt ſind, die Trinkluſtigen aufnehmen. 

+ Am 1. d. M. war ein Arbeiter zu Krietern in einem Stalle beſchäf⸗ 
tigt, ein Pferd aufzuzäumen, als es plotzlich wild wurde und ihm mit den Hufen 
den Unterleib aufriß. Der Verunglückte mußte nach dem Hoſpital der barm⸗ 
herzigen Brüder geſchafft werden, wo vor allen Dingen die klaffende Wunde 
zugenäht wurde. Man fürchtet für das Leben des Bedauernswerthen, welcher 
verheirathet und Vater von 3 Kindern iſt. 

— * Eine partie honteuse find die Bewohner der Magazinſtraße los, 
eine andere aber iſt ihnen geblieben: die ed unwegſame Paſſage nach 
der berliner Chauſſee oder deren Environs, wohin man nur über einen 
iemlich tiefen, in den ſeltſamſten iwer h ſich hinziehenden Graben ge⸗ 
angen kann. Der Uebergang befindet ſich in der unmittelbaren Nähe des 
abgetragenen „Dörrhaufes“, ohne durch irgend einen Laufſteg vermittelt zu 
werden. Gewiß würden die Adjacenten ſich glücklich ſchätzen, wenn ihnen 
auch nur eine ganz beſcheidene Nothbrücke zu Theil werden möchte. — 
Eine eigenthümliche e ehemaliger Ornamentik iſt auch bei der ge⸗ 
genwärtigen Renovation des Eckhauſes am Ringe und der Oderſtraße wahr: 
zunehmen. Dort müſſen nämlich die mannigfaltigen Vorſprünge, Roſetten 
u. ſ. w. den einfachſten gradlinigen Verzierungen weichen, wodurch die koloſ⸗ 
ſalen Wände wohl eine glatte, aber wenig anſprechende Phyſiognomie erhalten. 

Als ein warnendes Beiſpiel, wie ſehr man ſich bei der Anmeldung von 

' bädi ung in Acht zu nehmen hat, theilen 
wir folgenden Anklagefall mit, welcher rd vor der dreigliedrigen Krimi⸗ 
nal⸗Deputation des Stadt⸗Gerichts zur Verhandlung kam. Der Schuhma⸗ 
chergeſelle Aug. Seyler hatte bei der Magdeburger e e 
Geſellſchaft für ſein Mobiliar in Höhe von 590 Thlr. für vier Jahre, vom 
12. Februar 1856 bis Februar 1860 Verſicherung genommen; die ihm hier⸗ 
über ausgefertigte — iſt unter denſelben Bedingungen wieder auf 4 
Jahre, vom 12. Febr. 1860 bis dahin 1864 erneuert worden. Am 3. April 
d. J. fand in dem Haufe (Ring Nr. 45), in welchem Seyler wohnte, ein 
Brand ſtatt, und nachdem S. am 5. April davon Anzeige gemacht, daß er 
zufolge des Brandes an den verſicherten Gegenſtänden Schaden erlitten, 
überreichte er der genannten Geſellſchaft am 26. April eine Schadensaufſtel⸗ 
lung, nach welcher er ſeinen Verluſt auf 427 Thlr. 11 Sgr. angab und dieſe 
Summe als Erſatz beanſpruchte. 5 

Durch die Ausſage des Feuerverſ.⸗Inſpekt. Opitz ſoll aber fetgeftelt 
ein, daß der Feuerſchaden nur 19 Thlr. 5 Sgr. und der Werth des Seyler⸗ 
IE Vermögens vor dem Brande nicht über 380 Thlr. betragen habe. 
Seyler, der nun der Ueberverſicherung ꝛc. angeklagt war, erklärte ſich für 
nicht ſchuldig, indem er behauptete, daß er die Schadensrechnung erſt einge⸗ 
reicht, nachdem er mehrfach die Abſchätzung ſeines erlittenen Brandverluſtes 
von Seiten der Gef. erfolglos beantragt hatte, und daß er ſowohl bei 
Aufnahme der Verſicherung als bei Taxation des Feuerſchadens ſich genau 
nach dem wahren Werthe der Sachen gerichtet habe. Zu ſeiner Entlaſtung 
berief er ſich auf den Tarator Herzog, welcher auch vernommen wurde. 
Die Staatsanwaltſchaft hielt zwar von ihrem Standpunkte aus die Anklage 
für begründet und beantragte ein nicht unerhebliches Strafmaaß. Nach dem 
Be: des Vertheidigers, Hrn. Juſtizrath Plathner, ſprach jedoch der 

erichtshof den Angeklagten frei. 

—bb—= Ein Steuerbeamter bemerkte am geſtrigen Abende unweit der 


ad beladen war. In der e. Ein in, daß hier eine Steuerdefraudation 
attfände, hielt er dieſelben feſt. Ein 8 patrouillirender Gen⸗ 
darm erhielt von den Frauenzimmern, nachdem er ſich überzeugt, daß in dem 
Pack Federbetten enthalten waren, auf ſeine Sage was ſie mit den Betten 
u machen gedachten? und woher fie dieſelben hätten? zur Antwort: die 
etten wären ihr Eigenthum und ſie hätten dieſelben mit ins Freie genom⸗ 


ae e zwei Frauensperſonen, von denen die Eine mit einem 


a u um darauf zu ſchlafen. Bei weiterer Forſchung gaben ſie vor: daß fie 


etten g J iebſtahls nicht 
ern lag, verhaftete der Gendarm beide Frauensperſonen, von denen es 


erg gelang, wieder zu entweichen. Beide ſind Bewohnerinnen 


* Mi gen freiburger Nachmittagszuge kam ein Weber aus 
Ober⸗Peilau bei en de . De 7954 an, um wahrſcheinlich 
Einkäufe zu machen, da ſie einen kleinen Leinwandhandel treiben. Sie be⸗ 
gaben ſich zunächſt in ein Weißwaarengeſchäft auf der Schweidnitzer⸗Straße, 
wo fie ſich verſchiedene Sachen vorlegen ließen, bei welcher Gelegenheit die 


nden hätten. Da hier der Verdacht eines 


1990 


u ein Dutzend Kattuntücher bei Seite brachte, ohne daß es bemerkt wurde. 
ierauf trat das Ehepaar in die Handlung von Dyhrenfurth u. Comp. auf 
der Junkernſtraße ein und wünſchte ſeidene Tafchentücher vorgelegt zu ſehen. 
Während der Mann Alles prüfte und nichts kaufte, ließ die Frau abermals 
3% Dutzend ſeidene Halstücher im Werthe von 33 Thlr. verſchwinden, wor⸗ 
auf ſich Beide unangefochten entfernten. Die Nemeſis erreichte ſie indeß 
Ich bald; denn von der Straße aus hatten ein paar Perſonen zufällig das 
andver der Diebin geſehen und den betreffenden Commis darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Selbiger eilte den vermeintlichen Käufern nach und holte fie 
in den Laden zurück. Anfangs leugnete die gem beharrlich, ſpäter aber 
wurde ſie überführt, indem man bei genauer Recherche die entwendeten Kat⸗ 
tun⸗ und ſeidenen Tücher bei ihr vorfand. In ihren Kleidern befanden ſich 
nämlich eigens zu diebiſchen Zwecken eingerichtete lange ſackartige Taſchen, 
in welchen das geſtohlene Gut leicht und im erſten Augenblicke unentdeckt 
geborgen werden konnte. — Es erfolgte natürlich auf der Stelle die Verhaf⸗ 
tung des ſauberen Paares. 

* [Vom Sn a Seit dem 1. d. M. finden die öffentli⸗ 
chen Verhandlungen der Kriminalabtheilungen wieder regelmäßig viermal 
wöchentlich, und zwar Dinstag, Mittwoch, Freitag und Sonnabend, abwech⸗ 
ſelnd unter Vorſitz der Herren Räthe Baumeiſter und Rodewald, ſtatt. 
Die im geſtrigen Morgenbatt angezeigten Teſtaments⸗Kommiſſare ſind für 
den Monat September ernannt. 

4 9 und Entfernungs⸗Tabelle des Regierungs⸗ 
Bezirks Oppeln.] Im Auftrage der kgl. Regierung herausgegeben von 
W. L. Molly, Reg.⸗Aſſeſſor. Genanntes ſehr ſchätzbares Werk 5 oeben im 
Verlag von Wilhelm Clar zu Oppeln erſchienen und dürfte für Beamte der 
verſchiedenſten Gattungen, ſowie auch für viele Privatperſonen von großem 
Intereſſe ſein. Nach einer ſachgemäßen 1 wird, um den Inhalt 
der Tabelle zugänglicher zu machen, vorangeſchickt: J. Eintheilung des Regie⸗ 
rungsbezirks (in adminiſtrativer, gerichtlicher, poſtaliſcher, militäriſcher, geiſt⸗ 
licher ꝛc. ꝛc. Beziehung); II. Ueberſicht der Wohnorte und Gebäude; III. Flä⸗ 
chengröße der einzelnen Kreiſe, jo wie deren Civil⸗ und Militärbevölkerung; 
und endlich IV. ſolgt die Ortſchafts⸗ und Entfernungs⸗Tabelle ſelbſt. Sie 
iſt nach den 16 Kreiſen geordnet und enthält 1. den Namen des Ortes, 
2. Bezeichnung deſſelben (Stadt, Flecken, Dorf, Rittergut ꝛc. ꝛc.), 3. Angabe 
des Pfarrſprengels, zu denen er gehört, 4. Angabe der lirchlichen, öffent: 
lichen, Privatgebäude zc.; 5. Seelenzahl Ae in der Geſammtſumme als 
nach den einzelnen vorkommenden Konfeſſionen getheilt), 6. Angabe der 
nächſten Poſtanſtalt, durch welche der Poſtverkehr für den genannten Ort 
bewirkt wird, 7. die Entfernung des Ortes von dem Sitze der Regierung, 
der Kreisſtadt, des Schwurgerichts und der nächſten Poſtanſtalt. Den Schluß 
macht ein alphabetiſches Ortsnamen⸗Regiſter. Das Werk iſt eine höͤchſt 
mühſame Arbeit, und doch muß man geſtehen, daß der Herr Verfaſſer ſeine 
Aufgabe mit großer Umſicht und in ſehr rühmlicher Weiſe gelöft hat. — 
Das Buch, in Groß⸗Quart, 151 Seiten umfaſſend, iſt glänzend ausgeſtattet, 
5 — Ehr Druck ſehr fhön, und gereicht der wackern Verlagshandlung zu 
großer Ehre. 


Liegnitz, 5. Septbr. nase Abenteuer.] Eine abenteuerliche 
Geſchichte geht hier ſeit einigen Tagen von Mund zu Mund. Seit einiger 
Zeit nämlich erhielt ein ordentliches, unbeſcholtenes Dienſtmädchen mehrere 
anonyme Briefe, welche theils drohenden, theils lockenden Inhalts waren. 
Am verfloſſenen Sonntag bekam daſſelbe auch einen ſolchen, zugleich einen 
goldnen Ring mit beigefügt. In dem Schreiben hieß es, wenn das Mäd⸗ 
chen in der nächſtfolgenden Nacht zu einer beſtimmten Stunde auf dem Kirch⸗ 
hofe erſcheinen würde, ſollte ihm noch mehr gegeben und Näheres mitgetheilt 
werden. Daſſelbe zeigt die anderen Briefe 0 0 als auch dieſen letzteren 
ſeiner Mutter. Beide melden es bei der Polizeibehörde, und es wird be⸗ 
ſchloſſen, auf den Vorſchlag des Briefſchreibers einzugehen. Kurz vor der 
anberaumten Zeit begaben ſich Mutter und Tochter in Begleitung einiger 
N und mehrerer anderer Leute nach dem Kirchhofe. Das Maͤd⸗ 

en mit ſeiner Mutter geht den Weg über die Carthauſe nach dem neuen 
Kirchhofe bende Arg ofe Me war jedoch über die Chauſſee nach dem alten 
Kirchhofe (beide Kirchhöfe ſtoßen aneinander) zu gegangen. Die Kirchhof⸗ 
thür war verſchloſſen und man fordert den Todtengräber auf, dieſelbe zu 
öffnen. Während deſſen war das Mädchen auf der anderen Seite immer 
näher gekommen und ging gerade an einem Kartoffelfelde vorbei, als ein 
verlarvter Kerl aus demſelben ſich erhebt, das Mädchen beim Node faßt, zu 
ſich hinzerrt und ihm eine Flüſſigkeit zum Trinken hinreicht. Als dieſes ſich 
dagegen ſträubt und beide Hande vor das Geſicht hält, gießt er ihm den 
Inhalt des Gefäßes über die Augen und läuft davon. Die Mutter war 
inzwiſchen herbeigeeilt, und beide ſchreien; da kommen auch bereits die männ⸗ 
lichen Begleiter, ſie ſehen den Frevler noch entwiſchen, aber zum Einfangen 
war er ſchon viel zu weit entfernt. Die Flüſſigkeit ſoll aus in Milch auf⸗ 
geloͤſtem Phosphor (Streichholzkopfchen) beſtehen, und hat dieſe atzende Mixtur 
zwar keine gefährlichen fpesſch gehabt, jedoch eine bezeichnende Schramme 
zurückgelaſſen. Die Nachfor chungen in Betreff dieſer verruchten That wer⸗ 
den mit der größten Energie betrieben, und ſind, wie wir hören, auch ſchon 
einige Verhaftungen von verdächtigen Perſonen erfolgt. 


e. Löwenberg, Anfang September. [Kommunales.] Die hieſigen 
Stadtverordneten haben zum Stein'ſchen Denkmale eine Beiſteuer von 
50 Thlr. anſtatt der vom Magiſtrate beantragten 10 Thlr. genehmigt. Be⸗ 
hufs der bevorſtehenden Neuwahl von Landtags⸗Abgeordneten wurden die 
bisherigen Wahlmänner Kaufmann Hergeſell und Partikulier Eduard 
Metzig als ſolche wiederum gewählt. Einem fünfzigjährigen Bürger⸗Jubi⸗ 
lar wurde ein Chrengeſchenk von 10 Thlr. bewilligt. Die nachgeſuchte Geld⸗ 
Unterſtützung für die durch die diesjährige an ee 
wurde jedoch abgelehnt. — Der Bau des Reſtaurations⸗Gebäudes in den 
ſtädtiſchen Buchholz⸗Anlagen hat über die bereits von 2756 Thlr. auf 35 
Thlr. erhöhte Er denen Summe hinaus noch einen Mehrbetrag von 
453 Thlr. erforderlich gemacht. 


Der in Nr. 395 der Breslauer Zeitung S. 1898 enthaltene Artikel mit 
der Ueberſchrift: : . i 

Friedland in Schleſien, 22. Aug. [Ruriofum) enthält Unwahrhei⸗ 
ten. Die von einem Maurer in Friedland im vorigen und laufenden Jahr 
gefertigten Koſten⸗Anſchläge find allerdings geprüft und zu hoch befunden 
und es ift die in Rede ſtehende Arbeit von einem waldenburger Maurer⸗ 
meiſter billiger und zur Zufriedenheit ausgeführt worden; unwahr iſt es, 
daß der königl. Bau⸗Inſpektor in Schweidnitz behufs gründlicher Beleuchtung 
der Sache eine beſondere Dienſtreiſe nach Friedland angetreten habe und 
nun ihm zuſtehende Diäten und Reiſekoſten liquidire. Von einer beſondern 
Dienſtreiſe und einer diesfälligen Liquidation iſt nie die Rede geweſen, die 
veranlaßte Prüfung der Aufaläge hat daher dem Fiskus nur genützt, nicht 
aber irgend eine Ausgabe veranlaßt. 

Behufs Ermittelung des Correſpondenten und Beſtrafung deſſelben we⸗ 
en der in jenem Artikel enthaltenen Beleidigung und Verläumdung iſt das 
öthige veranlaßt. Waldenburg, den 1. September 1860. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


D 

§ Schweidnig, 4. Sept. Am 1. d. M. wurde ſeitens des hieſigen 
greg die Zuckerfabrik in dem benachbarten Dorfe Schönbrunn, 
die bereits zwei Winter nicht im Betriebe geweſen, verkauft. Dem Ver⸗ 
nehmen nach bat fie einer der Hypothelen⸗Gläubiger erſtanden. Es iſt 
fraglich, ob dieſelbe zu dem 4 Zwecke wieder verwendet werden dürfte. 
Bekanntlich hat unſere Gegend ziemlich die meiſten Zuckerfabriken unter den 


Kreiſen Niederſchleſiens. 
M. Oels, 4. Septbr. (Wachenberich z Mit dem längſt ſchon pro⸗ 


jectirten Baue eines neuen Kreis⸗Gerichts⸗Gefängniſſes, wozu bereits 
ſeit Jahren der Juſtiz⸗Fiskus die erforderlichen Grundstücke in der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt käuflich erworben hat, wird nun jetzt ernſtlich vorgegangen werden. 
Die Materialien zum Baue ſollen morgen im Submiſſions⸗Termine durch 
den hieſigen kgl. Kreis⸗Baumeiſter Hrn. W. Haupt vergeben werden. — 
Der wegen der am 2. März 1856 verübten Ermordung des braven Gerichts⸗ 
Schulzen Katterwe aus Groß⸗Graben vom breslauer Schwurgericht am 
16. Sept. 1859 zur Todesſtrafe re Karl Martike, Stellenbefiker 
aus Holunder⸗Weißenſee, iſt durch aller öchite Kabinetsordre vom 4. Juli d. J. 
zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe begnadigt worden. — Nächſten Donners⸗ 
tag eröffnet Herr Theater⸗Direktor W. Reißland mit feiner hierorts noch 
in beſtem Andenken ſtehenden Geſellſchaft einen Cyclus theatraliſcher Vor: 
ftellungen im Saale des Gaſthofes zum Cloſium. — Der hieſige Kreis hab 
was die Zahl der öffentlichen Gebäude anlangt, 7024 Privat: Wohnbau er; 

abriten, Mühlen, Magazine 381, darunter die Flachs⸗Spinnerei⸗Fabrik in 

atſchkey mit 3040 Spindeln, die Bar en in Patſchkey, die 


apierfabrit in Schmarſe und die Papierfabrik in Sackerau mit zuſammen 
gegen 300 beſchaſtigten Arbeitern, ſowie die Dampfmehlmühle in Poſtelwitz 
im Betriebe mit 10 Pferdekraft, und die Syrup⸗Fabrik daſelbſt: Waſſer⸗ 
mühlen 66, Windmühlen 62, Sägemühlen 9, welche bei den Waſſermühlen 
bereits gezählt find. Summe aller Gebäude im Kreiſe 13,736, 


umme aller Gebaude Tin Sr 

e Beuthen OS. An demſelben Tage, an welchem das 
Einweihung des evangl. Schulgebäudes in Kattowitz gen 27. v. Mis.) ge 
feiert wurde, wurde daſelbſt auch der Grundſtein zum Bau einer katholiſchen 


ſt der 


mentarſchule, Herr Johann Klink, feierte heute fein 50 jähriges 


an der nach dem Willen des Fürſtbiſchofs von Bres⸗ 


8 elegt, l 

au, Hrn. Dr. Foster künftig der bi 1 Kaplan Dr. Kremski, zur 

Beit in Oppeln, als Pfarrer fungiren ſoll. Die Gemeinde wird aus den 

atholiſchen Bewohnern der Ortſchaften Kattowitz und Zalenze beſtehen, circa 
4000 Seelen zählen und alſo gb genug fein, die Kräfte eines Geiſtlichen 
in Anſpruch zu nehmen. — Den 23. d. Mts. wird auf Veranlaſſung des 
Grafen Hugo Henkel v. Donnersmark auf Siemianowitz in der Nähe 
des Dorfes Naklo bei eg ein großes Wettrennen gehalten wer: 
den und gleichzeitig auch eine Thierſchau ſtattfinden. — Die Beſtätigung 
des Landrathamts⸗Verweſers, Regierungs⸗Aſſeſſor Solger, als Landrath 
des Kreiſes, wird täglich erwartet. . 


P. Katſcher, 3. Sept. [Jubelfeſt.] Der Rektor der biefigen ‚Gles 

| mtsjubi⸗ 
läum. Ein halbes Jahrhundert lang hatte derſelbe mit unermüdeter Pflicht- 
treue und Eifer ſeinem ſchwierigen Amte vorgeſtanden und die Liebe und 
Jaa licher ſeiner Vorgeſetzten, ſo wie die Achtung ſeiner Schüler in un⸗ 
gewöhnlicher Weiſe zu erlangen gewußt. In Anerkennung ſeiner Verdienſte 
wurde dem würdigen Jubilar das allgemeine Ehrenzeichen verliehen und nach 
vorhergegangenem Ständchen überreicht. Um 8 Uhr erſchienen der Magi⸗ 
ſtrat, die Deputation der Bürgerſchaft, ſo wie die Lehrer und Schüler, welche 
dem geſchätzten Greiſe als Ausdruck ihrer Geſinnungen werthvolle und an⸗ 
emeſſene Geſchenke überreichten. Nachdem hierauf in der Kirche von dem 
Dechanten und Schulinſpector, Herrn Janotta aus Dirſchel, in Abweſenheit 
des hieſigen Kanonikus Herrn Ulbrich Rede und Hochamt abgehalten ward, 
wurde Herr Rector Klink im Feſtzuge in den Saal zum „Prinzen Friedrich 
Wilhelm“ geleitet, wo ein ſolennes Diner vorbereitet war. An demſelben 
betheiligten ſich ungefähr 100 Perſonen, die ſelbſt aus e gekommen 
waren, dem überall geſchätzten und geliebten Biedermann ihre Hochachtung 
und Anerkennung zu zollen. Männergeſang, Feſtlieder und Muſik verherr⸗ 
lichten das Feſt, und in bunter Reihe wechſelten ernſte und launige Toaſte 
und Vorträge ab. Das Feſt verlief in der fröhlichſten und heiterſten Weiſe, 
und erſt ſpät, nachdem man auch der Stadtarmen gedacht hatte, trennte 
ſich die Geſellſchaſt. 


[Notizen aus der Provinz.] Jauer. Unſere, ſehr fleißig redi⸗ 

girten „Unterhaltungsblätter“ enthalten einen längeren Artikel über die Noth⸗ 
wendigkeit der baldigen Ausführung des . beſchloſſenen Theater⸗Neu⸗ 
baues. Es wurde nämlich ſchon am 12. Dez. v. J. der Beſchluß gefaßt, 
ein neues Theater, verbunden mit einem geräumigen ſtädtiſchen Saale, dem 
— Wage⸗Lokal, der Hauptwache und einem Reſtaurations⸗Lokale her⸗ 
uſtellen. 
5 + Hirſchberg. In der Nacht vom 1. zum 2. September beunruhigten 
uns vor und nach Mitternacht ſehr ſchwere Gewitter mit ſtarken Regengüͤſſen 
und furchtbar ſchönem Wetterleuchten; das Gewitter nach Mitternacht war 
namentlich ſehr anhaltend. Die Maſſe des niederſtürzenden Regens konnte 
der Zackenfluß nicht aufnehmen und Früh gegen 5 Uhr trat er wieder aus 
feinen Ufern und das Waſſer drang aufs neue auf kurze Zeit in die äußere 
Sandvorſtadt. Auch der Bober war ee und trat an niederen Stellen 
aus. Regen: und Nebel⸗Wolken verdüſterten in Folge deſſen am Sonntage 
den Horizont und das ganze Thal; bei bedeutender Kühle erſt gegen Abend 
heiterte es ſich etwas auf. Heute iſt Sonnenſchein. 5 

A (Freiburg. Nächſten Sonntag, den 9. September geht von hier 
nach Breslau ein Extrazug. Die Abfahrt iſt Morgens 7% Uhr und die 
Rückfahrt Abends 7% Uhr. 5 5 

# Glaz. Der Herr Landrath Freiherr v. Seherr⸗Thoß hat nach län⸗ 
gerer Krankheit die Leitung der landräthlichen Geſchäfte am 1. September 
wieder übernommen. 


Breslau, 6. Sept. 
lige Ulanen⸗Unteroffizier 
nenanſtalt zu Breslau. ö 

Beſtätigt: Die Wahl des königl. Forſtmeiſters a. D. Karl Correns als 
Rathsherr der Stadt Glaz auf die noch übrige Dienſtzeit des 8 Alters 
ausgeſchiedenen Rathsherrn Miecke, und zwar bis zum 1. Juni 1864. 

llerhöchſt ernannt: Der Kreisgerichtsdirektor Schade zu Inſterburg 
zum Rathe bei dem Appellationsgerichte. 5 
Verliehen: Dem Kreisgerichtsrathe Schwarz zu Trachenberg die Befug⸗ 
niß, den Titel „Direktor“ zu führen, ſo lange er als Dirigent einer beſtän⸗ 
digen kollegialiſchen Kreisgerichts⸗Deputation fungirt. 

Ernannt: Die Referendarien Dr. Heidenfeld, Wittchow, von Sierzynsli, 
Metzke, Woldemar Kaiſer, Herrm. Pollet, Leopold Fohl und Heinrich Gens 
mer zu Gerichts⸗Aſſeſſoren. Die Auskultatoren Otto Grandke, Theodor Ur⸗ 
ban, Or. Rothe, Guſtav Wolff, Wilhelm Eimann, Hans Freiherr von Zedlitz 
und Richard Kühn zu Referendarien. Der Kreisgerichts⸗Salarien⸗ und De 
poſitaltaſſen⸗Rendant Matthes zu Poln.⸗Wartenberg zum Sekretär bei dem 
Kreisgerichte daſelbſt. Der Senn e iethe zu Poln. Warten⸗ 
berg zum Salarien⸗ und Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten bei dem Kreisgerichte 
daſelbſt. Der Stadtgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Aſſiſtent Poſtpiſchel zu Breslau 
um Sekretär, Kontroleur und Sportel⸗Reviſor bei dem Kreisgerichte zu Ha⸗ 

elſchwerdt. Der Kreisgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtent Karl Berger zu Glaz zum 
Sekretär bei dem Kreisgerichte zu Poln.⸗Wartenberg. Der Civil⸗Supernu⸗ 
merarius Karl Stache aus Trebnitz zum Büreau⸗Diätarius bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Waldenburg. Der Bote und Exekutor Heinzel zu Waldenburg 
zum ersten Gerichtsdiener bei dem Kreisgerichte daſelbſt. Der Bote und 
Exekutor Heptle zu Glaz zum 1. Gerichtsdiener bei dem Kreisgerichte daſelbſt. 
BVerſetzt: Der Gerichts⸗Aſſeſſor Brzoſa in das Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Ratibor. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Kaifer in das Departement 
des Appellationsgerichts zu Poſen. Der Referendarius Robert Fuß aus dem 
Departement des Appellationsgerichts zu Ratibor in das hieſige Departc⸗ 
ment. Der Referendarius Herrmann Dyhernfurth aus dem Departement 
des Appellationsgerichts zu Naumburg in das hieſige Departement. Der 
Auskultator Barchewitz in das Departement des Kammergerichts. Der Kreis⸗ 
gerichts⸗Sekretär Reißmann zu Oels als Sekretär, Controleur und Sportel⸗ 
Reviſor an das Kreisgericht zu Hirſchberg. Der erſte Gerichtsdiener Wilde 
bei dem Kreisgerichte zu Glaz in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu 
Breslau. Der Bote und Exekutor Elsner zu Reinerz an das Kreisgericht 


u Glaz. n 
5 Ausgeſchieden auf Antrag: Der Referendarius Emil Landsberg. Der 
Auskultator Pardeß behufs feines Uebertritts zum Verwaltungsdienſte. 
enſionirt: Der Kreisgerichts⸗Sekretär Haſſelmann zu Breslau. 
es Amtes entſetzt: Der Kreisgerichtsbote und Exekutor Landmann zu 
Jauer. Der Kreisgerichtsbote und Cxekutor 88 zu Breslau. Der Kreis⸗ 
gerichts⸗Gefangenenwärter Stahlmammer zu Oblau. N 
Verſetzt: Se GE Pfeil zu Glogau in gleicher Eigenſchaft an 
das Kreisgericht zu Neumarkt. 4 
Ernannt: Der Haupt⸗Amts⸗Rendant Thured in Myslowitz zum Haupt‘ 
Amts⸗Rendanten in Schweidnitz. Der Haupt⸗Amts⸗Controleur En in 
Wohlau zum Haupt⸗Amts⸗Controleur in Schweidnitz. Der Haupt⸗Amts⸗Aſ⸗ 
ſiſtent Schaff in Görlig zum Haupt⸗Amts⸗Controleur in Wohlau. Der in‘ 
valide Gefreite Proſchle zum Gewichtſetzer in Schweidnitz. Die Feldwebel 
Hantke und Bergmann zu Steuer⸗Aufſehern in Breslau. 
(Erledigte S 1 1 Die Kantor: und dritte Lehrerſtelle an der evan⸗ 
eliſchen Stadtſchule zu n 
Stele, welche von dem freien Standesherrn Grafen von Reichenbach⸗Go⸗ 
ſchütz vergeben wird, beträgt 264 Thaler. 


ne als fl Angeſtellt: Der ehema⸗ 
oſeph Lewack als Aufſeher der königl. Gefange⸗ 


er die Perſönlichkeiten und Lebensentwickelungen dieſer Männer darſtell 

geht rg Kirch auf jene unſeligen, kryptokalviniſtiſchen Streitigkeiten . 

enangeli chen Kirche, in welche der breslauer Crato und feine 1 v 
artien ice 


eine politiſche Zeitung gebören boͤchſtens kritiſche Bemerkungen allgemein! 
Art. Wir nehmen ba von einem ſolchen Rechten Umgang 5 la 
tung aus ein 


ſich in mer e 
eine umfaſſende kirchengeſchichtliche Gelehrſamkeit und ein feines Urtheil 
e, 


wilden dieſer und der lut 
eineswegs den Gegenſatz bi 


2 


iſt vacant worden. Das Einkommen der 


Breslau, 30. Auguſt. [Literariſches.] Hr. Dr. Gillet, Predigek 
an der biefigen Hofkirche, hat ſich um die eifach Kirchengeſchichte dadurch 
ein namhaftes Verdienſt erworben, daß er den erſten Theil ſeines Werkes 


„Crato von Crafftheim und ſeine Freunde“ ſo eben N Ind iM \ 


. 


2 wowarnzen 


€ ae ne 


1991 


Beilage zu Nr. 417 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 6. September 1860. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 5. Septbr. Das dem Fiskus gehörige, bisher vom Berg⸗ 
werks⸗Produkten⸗Comptoir benutzte Grundſtück, auf dem Bürgerwerder bele⸗ 
gen, iſt heute von der Handlung Molinari und Söhne für den Preis 
Don 27,000 Thlr. im freiwilligen Licitations⸗Termin erſtanden worden. 


hlt. 
dl matt; gekündigt 150 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. September 
11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 
11% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 11% Thlr. Br. 

„ Kartoffel⸗Spiritus wenig Geſchäft; loco 19%, Thlr. Br., pr. Sep: 
tember 187, Thlr. Gld., September⸗Oktober 18% Thlr. Gld., Oktober⸗November 
17% Thlt. Gld., November⸗Dezemder 17% Thlr. Gd. April-Mai 18% Gld. 

Zink unverändert. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 5. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war für alle Getreidearten in träger Haltung und bei 


Rothe Kleeſaat 11—12—13—14—14½ Thlr. 


Weiße Kle 


Thpmothee 74 —877—9—94—10 
Wa N erftand. 
Breslau, 5. Sept. Dberpegel: 13 3.118. Unterpegel: 23.7 8. 
—— - ) ͤ —.v—— ——F—i— — — — 


* Die berlin 


nehme die Ober 


ſchüſſen für eine 


rücht entbehrt jedes Grundes. h N 
:|vath der Geſellſchaft ſchon längſt die Erweiterung des Bahnhofes Bres 
mit der Maßgabe bewilligt, daß die dazu nöthigen 100,000 Thlr. aus dem 
oberſchl. Baujonds (Stammaktien C.) genommen werden. Es wird nämlich 
nur eine Verlegung des ſteueramtlichen Güterbodens und eine Umlegung der 
Bahngeleiſe beabſichtigt. r g N 
All 3 fol auch der Bahnhof Myslowitz erweitert werden. Dies 
dürfte ungefähr 50,000 Thlr. koſten, doch dieſer Betrag wird ebenfalls dem 
Baufonds entnommen werden, welcher alsdann immer noch mindeſtens 6 bis 


erdin 


eſaat 10- 13—15—17 419% Thlr. Preiſe kaufen will, der kaufe: 


| nach Qualität. 
Thlr. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. den Federn felbit befindet. 

er Börſe vi ſich mit dem Gerücht, der Herr Handelsminiſter 

ſchleſiſche Eiſenbahn in Anſpruch, aus ihren Betriebs⸗Ueber⸗ 

Million Thaler Renovationsarbeiten auszuführen. Dies Ge⸗ 

Bekanntlich hat vielmehr der ano 
au 


In der Breslauer 
Regierung zu Liegnitz, 


700,000 Thlr. bereite Mittel übrig haben wird. 
Marktpreiſe aus der Provinz nach amtlichen Mittheilungen.) 


Heintze & Blanckertz's Nr. . € 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze 4 —— 11728 f 


und wiſſentlich dergleichen durch Betrug erlangte Accepte discontiren. 
glauben, daß jeder ehrenwerthe Rechtsanwalt oder Kaufmann die oben an⸗ 
edeuteten Firmen nicht in ihrem Treiben unterſtützen wird, und ſoll es uns 
reuen, nächſtens die quäſt. Vermittler der Oeffentlichkeit zu übergeben. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billige 


750 F. F. für extra feine Schrift, 


Zeitung Nr. 413 befindet ſich eine Warnung der königl. 
welche die Betrügereien der londener Firma Jons Bro⸗ 
thers u. Co. (Jons Brotters u. Co.) betrifft. — Leider ſind auch in neueſter 
Zeit im breslauer Regierungsbezirke Unvorſichtige von jenen Betrügern zu 
Accepten verleitet worden, wobei es ſich ng pe daß preuß. Handlungs⸗ 
häuſer eine permanente Verbindung mit jenen londoner Firmen unterhalten 


Wir 


ſehr mäßigen Zufuhren und Anerbietungen von Bodenlägern wie geringer Es koſtet der berliner Scheffel. 211212 
Kaufluſt mußten Weizen und Roggen 2 8 erlaſſen werden, Wei f l 15 in 2 > & 8 2 
Weißer Weizen —92—96—98 Sgr. Namen — een. | Klee pr. Er. | |. | S2 88 
„ neuer 70—85—90—95 „ 8 .— S [28 
Gelber Weizen 84—88—92—96 „ des 25 8 4 r 22 — 2 . 2 2 8 8 = 18], = el 
” Dr euer 78—84—90—93 „ . = 8 2 2 = 2 = 2 2 er 2 5 8 2 = 2 38 3 2 
W re 1 nach Qualität E. Marktortes. 8 1 — S = 5 =) 3 2 2 ASI & z S 8 8 SSS 
. 53—56—60—6 5 8 f 
Gerte 4852-5762 „ und a Sgr.] Sgr. Sgr. Sgr. | Sr. Sgr. Sgr. Sgr. Mr. | Tblt. 'mlsel Sgr.] Sgr. Sgr. Su 88 8 88 88 
5 CCT . 10 Genicht g 
A 27—29—31—33 „ ewicht. 29. 8. Beuthen O.⸗S. — 9⁰ 60 | 42 27 72 — 90 — — 40 — = 20 18020 3 203 
Köch⸗Erbſen ·—2—2* 1 1.9. Brieg. .. 7587 — 495734432025 8 — 1122 —- | - I--| - | - 20 18105 331287 
NL 5 5 —*r IE 60—62—65 — 5 29. 8. a . . 81 87 58 44 310 -. —— — ][ — — 45 9295 26 2120 4.13/37 
Aut rbſen . eee 4. 9. Gleiwitz. 7585 — 55—6040—4524—27] 77 5055 — 89 — I- 40 — — 1418016120 33 163 
ien. . u · . 13 r 158-0017 5 . 1.1 
Deljaaten flauend und bei gutem Angebot wie ſchwachem Begehr im 30. 8. Görtz .. [80-1001 — 585447532 6 67 60 105 | 8-9 Jıs-ı8l5} 60 98 | 95 21617180 379 
Werthe unverändert. — Winterraps 80—85—88.—92—94 Sgr., Winter |"3' 9. Grünberg. 8085 — 50574245 2527 60 ya Be 2 r ch ak — 2 16220180 215% 
rübſen 6 Sommerrübjen 70—75—80—82—84 Sgr., 30. 8. Hirſchberg i . e e 
Schlag⸗Leinſaat 70—7 5—90 Sgr. nach Qualität und Trocenheit. 31. 8. Liegnitz 7680080 —8652—6039—4224—2863—6U(ͤ | - — — — — — 6 22150 — 1304 
Rüböl geſchaftslos; loco und pr. September 11% Thlr. Br., September⸗ 30. 8. Ratibor 71-79) 79 52—54 35—3822—21 70 au x = e 22 18/1153 134 
— — 11% Thlr. Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗ 4. 9. Reichenbach h 89 95 70 60 28 — = — — ä Biel er — 24 1815031121 
Wpkelzus . loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 31.8. (chmeirnißz 518 A 25 2 — RE 3 24 UN ER — 8¹ Fr 2 AR — u - 11 2 
Für Kleeſaaten beider Farben hatten wir auch heute ziemlich guten 6. 9. rel a 2 rn Ar 1 Fe a re ei ae gen enter: 1 
Begehr und die geſtrigen Preiſe wurden willig angelegt. ) Aus der „Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt. 
— nanues 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: Stiegmann. — Von heute ab: Anfang 5 Adti 
dach Joe en sic a Auſeng der halten] Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Auguſt 1860, Amtliche Anzeigen. 
aunine Jofeph, geb, Chrambadı. Vorſtellung 5% Ühr. 11094 gemäß 8 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. . 
au, den 5. September 1860. . TEE TER : efanntmachung. 
di 8 - - Im Verlage von Guſtav Schlawitz in urtion . Thlr. Sgr. Pi. Vom 10. d. M. ab wird dis Perſonenpoſt 
Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung Berlin iſt 1 dais I. Gepräntes. Ged. 382,608 6 3 wiſchen Freiburg und Salzbrunn anſtatt täge 
eh meh a ao, — e G15 sa 2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 214,092 — — lich dreimal, nur einmal täglich courſiren. 
deſonderer MNetdung, ergebenſt w. „ N 122 3. Wechſelbeſtände e 449,152 5 6 Die Poſt wird abgeben 
Breslau, den 5. ich 1360, Gotthilf Heinrich U. Schubert. hl ß aan a ante 469,790 — jr es Ari ra Abends, 
[2121] nahe 5. Effekten nach dem Nennwerte e — enbahnzuges aus 


C. Budeweg. 


Heute wurde meine liebe Emma, geb. Ka⸗ 
minska, von einem gefunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. [212 

Hainau, den 4. September 1860. 

J. G. Zimmerlich, Cantor. 


„Die beute Abend 8% Uhr erfolgte glüd: 
liche Entbindung feiner neben ain Gachlie, 
geb. Löwy, von einem kräftigen Knaben, 
zeigt ſtatt jeder e an: 

5 einr pſou. 
Berlin, 3. Sat 150 , 150 
Nach langem vergeblichen Forſchen haben 

wir erſt heut die Trauerkunde erhalten, daß 
sn Februar 1858 unſer geliebter Sohn und 
Bruder, der Steuermann Max Döring, im 
Augendträfti en Alter von 21 Jahren auf einer 
EA Seil — a — 5 — f. 
itäns verſtorben iſt. Im tief⸗ 

ften Schmerze bitten um ſtille Theilnahme: 

Die Hinterbliebenen. 
Reichenbach i. Schl., 3. Sept. 1860. [1550] 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Henriette Treumann 
mit dem Kaufm. Hrn. J. Rieſenfeld in Myslo⸗ 
witz, Frl. Pauline Neumann mit Hrn. Fritz 
Grüttner in Biſchdorf bei Hainau. 
Ehel. Verbindung; Hr. Joſ. May mit 
Frl. Marie Bodländer. a 
Geburten: Ein Sohn Hrn. B. v. Haine 


Velin. 


—_G A 


gr. 8. 


für Stenographie nach Stolze, 
Schulhauſe am Wäldchen. 


ſind nur noch einige Tage 


Turn ⸗Ver 


gem. Verſammlung 


nen. Turnfeſt. 
Die Synagogen-Gemeind 


erbeten. 


Mittheilungen 
über die 
letzten Tage deſſelben. 


Von 
Dr. Friedrich Heinrich Ranke, 
Conſiſtorial⸗Rath in Ansbach. 
Preis 73 Sgr. 


Verſammlung 
den 6. 
Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 


Septbr. 
wohnhaft im 
[2120] 


Sattler's Cosmoramen 


zu ſehen. 


ein. 


eitag den 7. Septbr. Abends 7% Uhr 
im Cafe restau- 
rant. Schriftführerwahl. Lokal. Wintertur⸗ 
tatuten. Der Vorſtand. 


e zu Falken⸗ 


berg O/S. bedarf zu den bevorftehenden 
Feiertagen eines Vorbeters für die 
Mußefim. Offerten werden baldigſt franco 


[1497] 


Das Comptoir und die Niederlage 


in Breslau, eine Tochter Hrn. Georg Kunzen⸗ 
dorff in Nährſchug. unſerer [2101] 
Todesfall: Hr. Partikulier Heinr. Prüfer ECichorien⸗Kaffee⸗Fabrik 


in Liegnitz. 


„Verlobungen: Hr. Chr. Frhr. v. d. Tann 
1 Salzungen mit Frau Marie verw. Baro⸗ 
n v. d. Horſt, geb. v. Wickede in Berlin, 
Heul. Anna Nicolai mit Hrn. Diak. Ferd. 
e Sp ir g ein gen Aar G 

urten: Ein Sohn Hrn. Major Geor 
ya Walderſee in Brandenburg, Hrn. Mine 
Tockrialrath H. v. Scheve in Schwerin, eine 


Näheres Mehlgaſſe Nr. 11 


befindet ſich jetzt: 


Eliſabetſtraße Nr. 7. 
Hillmann und Kirchner. 
Ein Dr. phil. wünſcht Stunden zu ertheilen. 


„par terre. 


Der Maler und Photograph Herr Wil⸗ 
elm Bittner aus Altwaſſer, zuletzt in 


chter i iem i de: Domslau, wolle mir umgehend ſeinen jetzigen 
bung, Hrn. Bankdirektor Priem in Magde Aufenthaltsort anzeigen. \ 
To 


desfälle: Hr. Major Heinrich v. Norry 
Fatberlin, Hr. Bea 5 D. Carl Ferd. 
agdeburg, Hr. Ober⸗Kontroleur 


Voigt in Diterwied, 


Denn theater: Repertoire, 


„6. Septbr. (Kleine Preiſe.) 
Se Barbier von Sevilla.“ Komiſche 


96 
Biſchhoff, Gaſtwirth. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 6. Septbr.: [1563] 


großes Inſtrumental⸗ und 
Harmonie⸗Konzert. 


Sierbini Akten, nach Beaumarchais und Das Nähere b di 
ü a ere befagen die Programms, 
10 Wfl. Zu e ten Alt Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
„I tuoi fi ti palpiti“, aus 
den duft Miober, von ben, gefingen| Kleulſcher Felſenhalle 
welche S. Günther. 2) Walzer: „Ach (bei Gnadenfrei) 2134] 
Fuer den ah ie 7 Oper ie N i⸗ Sonntag den 9. September d. 8 
4 alfe, geſungen von Frln. 
a ae Eu Großes Concert 


Freitag den 7, Septbr. (kleine Preiſe.) 


wir Gesang ch der; Zaubermährchen 


ausgeführt von der Polt mannſchen Kapelle, 
Uumination und Feuerwerk. 


llerie⸗ Retraite 
des Berges. 
Nachmittag. 

Bber. 


371 der Bres⸗ 


Tanz in 3 Alten von Fr. : Große Cava 
Raymund. Duft von Kreutzer. en 8 82 an iſcher Beleuchtung 
Sommertheater im Wintergarten Anfang des Concerts 3 Uhr 
Donnerstag, 6. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) Entre à Perſon 5 Sgr. 
Fee, Ver gg en er Die in der Beilage zu a Annonce Hi 
abrheit, oder: heinwein a lauer Zeitung eingerüdte „ 


Laier Champagner — Portwein Tre, 1 bei. näberer 


mit G 
nebſt 
Weine“, von J. Krüger. Muſik von E. 


am 30. Juni d. J. von Bres 


15 T. Hendler adreſſirt 


on 
Schmarſe, 1. Sept. 1860. 


els bis Sa verloren gegangen 


echerche ergeben hat 
dahin zu me daß der recomm. Brief 


lau abgeſandt, 


eweſen u. wahrſcheinlich 


iſt. 
Fr. Huth. 


671,925 


nach dem Courswerthn e C686 6,637 27 
Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlauf rl anne 1500000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 168,218 — 1 
3. Depoſiten⸗Kapitalie mn 40,000 — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital per.. 1,000,000 — — 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Auguſt 1860. Die ſtädtiſche Bank. Lindaner. 


Kunst-Ausstellung in der Galerie im Ständehause. 


Der Vorstand des Schlesischen Kunst-Vereins hat die Güte gehabt, mir genannte Gallerie 
für den Monat September zu einer Ausstellung von Original-Oelgemälden zum Besten 
der durch Wasserfluthen Verunglückten zu bewilligen. Sowohl hiesige als auswärtige Be- 
sitzer von Kunstwerken haben mir zu diesem Zwecke dieselben gütigst anvertraut und 
bilden 64 Stück der schönsten Meisterwerke eine besondere Ausstellung. Neben dieser 
Ausstellung ist aber auch die Anschauung sämmtlicher Gemälde der Gallerie verbunden, 

Indem ich dies hierdurch anzeige, lade ich zum reichlichen Besuche ergebenst ein 
und bitte, dem Unternehmen ein geneigtes Wohlwollen zu schenken, 

Die Ausstellung ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet. 

Das Entree 5 Sgr. 

Abonnements für die Dauer der Ausstellung 15 Ser, 

Billets à Dutzend 1 Thlr. sind in meinem Geschäfts-Lokale zu entnehmen, 

Breslau, den 6, September 1860, F. Karsch. 


[1549] 5 Bekanntmachung. 
Die Herren Actionaire der Lauban⸗Kohlfurther Actien⸗Chauſſee werden hiermit zu der 
zum 21. September d. J., Vormittags 10 Uhr, im hieſigen Rathhaus⸗Saale abzuhal⸗ 
tenden General⸗Verſammlung eingeladen, in welcher der Jahresbericht und die Jahres⸗ 
Rechnung zum Vortrage kommen. Lauban, den 4. September 1860 


Das Directorium der Lauban⸗Kohlfurther Ehauſſeebau⸗ Geſellſchaft. 


Bei dem in neueſter Zeit fortdauernd geſtiegenen Abſatze von Looſen zur National⸗Lotterie 
ift für nöthig befunden worden, die Zahl der zu verkaufenden Looſe auf 660,000 zu beſchrän⸗ 
ken. Sobald der Verkauf dieſe Anzahl erreicht hat, mithin nach Befinden und wahrſcheinlich 
noch vor Eintritt des früher dazu fetgeiet geweſenen 10. Oktobers dieſes Jahres, wird 
derſelbe geſchloſſen. Die Herren Kommiſſionare können nur Looſe gegen baare Einſendung 
des Betrages erhalten. Dresden, am 1. September 1860. 
Der Hauptverein der allgemeinen deutſchen National⸗votterie. 
Mazor Serre, geſchäftsführendes Mitglied. 


Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Mit Michaelis d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer Untérrichtscursus 
und Mittwoch den 3. October d. J. findet die halbjährige regelmässige Prüfung und Auf- 
nahme neuer Schülerinnen und Schüler statt, Diejenigen, welche in das Conservatorium 
der Musik eintreten wollen, haben sich ‚bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem 
unterzeichneten Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage bis Vormittags 10 Uhr 
vor der Prüfungs-Commission im Conservatorium einzufinden. 

Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens die An- 
fangsgründe überschreitende musikalische Vorbildung, 8 E 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, ae Ausbildung in 
der Musik und den nächsten Hilfswissenschaften. Der Unterricht erstreckt sich theore- 
tisch und praktisch über alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- 
und Compositionslehre; Pianoforte, Orgel, Violine, Violoncello u. s, w. in Solo-, En- 
semble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Directions-Uebung, Solo- und Chor- 
gesang, verbunden mit Uebungen im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik 
der Musik; italienische Sprache und Deelamation) und wird ertheilt von den Herren 
Musikdirector Dr. Hauptmann, Musikdirector u. Organist Riehter, Kapellmeister 
C. Reinecke, Dr. R. Papperitz, Professor Moscheles, L. Plaidy, 
E. F. Wenzel, Concertmeister F. David, Concertmeister R. Dreyschock, 
Ch. Davidoff (Violoneel), F. Herrmann, E. Röntgen, Professor Götze, 
Dr. F. Brendel und Mr. Vitale. 

Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 Thaler, zahlbar prä- 
numerando in jährlichen Terminen a 20 Thaler. 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der innern Einrichtung des Instituts u. s. w. 
wird von dem Directorium unentgeltlich ausgegeben, kann auch durch alle Buch- und 
Musikalienhandlung des In- und Auslandes bezogen werden, 

Leipzig, im gro 1860, [1557] 

Das Direetorlum am Conservatorium der Musik. 


Pianoforte Fabrik von Mager fröres u 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. u. deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


[1560] 


Breslau, um 8 Uhr 25 Minuten Abends, 
aus Salzbrunn um 5 Uhr Früh. 

Gleichzeitig wird eine tägliche Botenpoſt 
zwiſchen Altwaſſer und Salzbrunn mit folgen⸗ 
dem Gange eingerichtet: 

aus Altwaſſer um 8 Uhr 30 Min. Früh, 

aus Salzbrunn „ 5 „ „ Nachm. 

Breslau, den 3. September 1860. 

Der Ober⸗Poſt⸗Director Schroeder. 


[1052] Bekanntmachung. 

Der vor dem Oderthore zwiſchen dem Grund- 
ſtück, Matthiasſtraße Nr. 2, und dem kön ige 
lichen Militärfiskus gehörigen, Gartengrund⸗ 
ſtück — Kommandanten: Garten — gelegene 
ſtädtiſche Verladungsplatz ſoll anderweit auf 
drei tere nonderfalgende Jahre vom 1. Ok⸗ 
ber 1860 ab verpachtet werden. 

Hierzu ſteht Termin auf 
deu 10. Sept. 1860, Nachm. 4 Uhr, 
im rathhäuslichen Bureau V., Eliſabetſtr. 13, 
1 Treppe hoch, an, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Bedingungen in der Rathsdiener⸗Stube zur 
Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 30. Auguſt 1860. 

Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


Nothwendiger Verkauf. [476] 
Das dem Gerbermeiſter Vincent Nowack 
und deſſen Ehefrau Roſalie, geb. Hühnert, 
ehörige, sub Nr. 160 des Hypothekenbuchs zu 
Beuthen OS. in der Vorſtadt Blottnica da⸗ 
ſelbſt belegene Haus nebſt Garten, Erſteres 
abgeſchätzt auf 10,505 Thlr. und der Letztere 
auf 88 Thlr. 21 Sgr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 10. Oktober 1860 von Vor: 
mittags 11 uhr 
ab an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. x 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hyppothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern kn 
gung ſuchen, haben fih mit ihrem Anſpruch 
ei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen DE, den 30. März 1860, 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [591] 
Die dem Kaufmann Julius Ludwig Sil⸗ 
berfeld gehörige, sub Nr. 59 des Hypothe⸗ 
kenbuchs zu Schwientochlowitz belegene Be⸗ 
ſitzung, abgeſchätzt auf 5971 Thlr. 1 Sgr. 
3 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in unſerer Botenmeiſterei ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 3 
am 5. Dezember 1860 von Vormittags 
11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. i 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
orderung aus den Kaufgeldern a iebigung 
— pruch bei 


uchen, haben ſich mit ihrem 

dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen OS., den 24. Mai 1860. 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheil. 

— TTT. 


Ar unſerer evangeliſchen Bürgerſchule iſt 
eine Lehrerſtelle mit einem Gehalt von 
500 Thlr. jährlich vacant. Solche Bewerber, 
welche facultas docendi für den Unterricht 
in der franzöſiſchen und der engliſchen Sprache, 
wo möglich auch für . — haben, werden 
erſucht, ihre Meldungen is zum 1. Oktober 
1 N bei uns einzureichen. [1054] 
Marienwerder, den 26. Auguſt 1860, 
Der Magiſtrat, 


Nothwendiger Wieder: Verfauf. 

Die unter Nr. 100 zu Neulich, Kreis 
Breslau gelegene, einen Flächenraum von 
29 Morgen 31 Ruthen enthaltende Beſitzung 
des Zimmermeiſter Julius Schliefewstn 
zu Trebnitz — die Ziegelei genannt — abge⸗ 
ſchätzt auf 11,564 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. zu⸗ 


Mit höherer Genehmigung und 
ab der Gang der zwiſchen Bresla 


Brieger Eiſenbahn, wie folgt, abgeändert: 
Zug Nr. 26. Abfahrt von Breslau 
u 


Sberſchleſiſche Eiſen 
Zuſtimmung des Verwaltungs⸗Rathes wird vom 20. d. M. 
u und Oppeln curſirenden Lofalzüge (Nr. 26 und 11 un⸗ 


ſeres jüngjten Fahrplanes), behufs Herſtellung günſtiger Anſchlüſſe an die Züge der Neiſſe⸗ 


1992 
bahn. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 


Vogt, Carl, Grundriss der Geologie. 


Mit 473 in den Text eingedruckten Holzschnitten. j 
8. geh. Preis 2 Thlr. 10 Gr. 
Der vorliegende Grundriss wurde grossentheils nach dem in zwei Bänden erschie- 
nenen Lehrbuehe der Geologie und Petrefactenkunde, welches allgemein die günstigste 


6 Uhr = Minuten Abends, 


folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 75 „ Ohla 2 7 y 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden 5 „Brieg 3 Pr 75 Aufnahme gefunden, bearbeitet, und sell derselbe als Leitfaden bei Vorlesungen und zum 
5 5 Freita den 2. Dezember 1860 Ankunft 11 8 8 75 = 5 05 Compendium für Studirende, so wie für das erste Selbststudium dienen. [1571] 

x 5 is ri 0 7 77 x * 4 Zane m. ere. een . u. 2 
Vorm. 11% Uhr vor en ge Zug Nr. 11. Abfahrt von Oppeln bar 46 „ Morgens, Le seite eee Sid Keie Gin Commis im Band: und Weißwaaren⸗ 
ter BORN euer er 9 e „ „ Löwen 7 „ 26 „ " F Bei Trewendt & Granier & Geſchaft en gros u. en detail, noch in Stel- 
richtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. n „Brieg s ne * I (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 25 lung, ſucht anderweitigen Engagement. Gef. 
rec age rache wegen einer aus dem Hy⸗ Ankunft 1 rd 5 [Z 2: n Vork SR 12 übrigen Buchhandlungen ist zu haben: & 8 — sub X. V. poste 21300 
u Ber 5 Hy⸗ 8 „ m rmittags. 5 ? 
pothekenbüch nicht erfchtlihen Nealforderung | Von demſelben Tage ab wird zwiſchen Morgenröth und Tärnowitz ein dultter Güterzug] J Breslau. 1 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ | mit Ferfonen »Befdrverung in II., III. und IV. Klaſſe im Anſchluß an den Perſonen⸗Zug & . 5 8 2 U ildetes Mädchen un den 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. Nr. 6 von Myslowitz und den gemiſchten Zug von Gleiwitz ein elegt, und zwar: Ex Ein Führer durch die Stadt, zwanziger Jahren, in allen weiblichen 
eee übten Zug Nr. 28. Abfahrt von e 7 Uhr 5 Minuten Morgens, 45 ; Von Dr. H. Luchs. Handarbeiten geübt und mit Führung 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. g. a euthen 2 „ 59 „ 17 T mit einem lithographirten Plane der x der Hauswirthſchaft betraut, ſucht eine 
Zug Nr. 17 9 775 in 9 1 „ 2 1 1 5 Stadt. [180] & Stellung als Wirthſchafterin oder Kam⸗ 
Kunſt „Auktion. Zug Nr. 17. fahrt von Sean en 10 9 „ Vormittags, 7 Zweite Auflage. | mermädden. Der Dienſt kann bald an⸗ 
Soeben erſchien und iſt durch jede Kunſt⸗ Ankunft in More — 10. „ 2 My 5 Eleg. brosch. Preis & Ser, I getreten werden. Anfragen erbittet man 
und Buchhandlung zu beziehen: Breslau, den 4. September 1800. 5 en * 5 Fe eech unter Chiffre R. S. 8 
e : ‚ben 2 September . 14566] [NIE EE Ee | Sangenbielau bei Reichenbach. 


Katalog der Bauſe⸗Keil'ſchen Kupfer⸗ 
ſtich⸗Sammlung oder der von dem be⸗ 
rühmten Kupferſtecher Joh. Friedrich 
Bauſe und deſſen Enkel Hofrath Ur. Georg 
Keil hinterlaſſenen großen Sammlung 
von Kupferſtichen, geätzten und ge⸗ 

chabten Blättern ꝛc., deren zweite 

btheilung, die niederländiſche und 
engliſche Schule, den 24. Septbr. 
18860 und folgende Tage zu Leipzig im 
R. Weigel' ſchen Kunſtauktionslokale durch 
Hrn. Raths⸗Prollamator H. Engel gegen 
baare Zahlung öffentlich verſteigert wird. 

Leipzig, 23. Auguſt 1860. 

11558 


Oberſchle 


Die am 1. Oktober d. J. 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Ge 
zeichni 
Kasse des 
Kaſſe der 
bis 12 Uhr ausſchließlich der Sonn⸗ und 

Breslau, den J. September 1860, 


nern ⸗Kaſſe 


Rudolph Weigel. 


Offener e 

Das Amt des Bürgermeiſters hierſelbſt, 
mit einem Jahresgehalt von 1000 Thalern 
ſoll wieder beſetzt werden. Qualifizirte Ber 
werber wollen ihre Meldungen unter Beifü⸗ 
gung der Zeugniſſe und eines kurzen Lebens⸗ 
laufes, möglichſt bald und ſpäteſtens bis zum 
15. Oktober d. J. einreichen. Die Wahl fin⸗ 
det nach Vorſchrift der Städteordnung vom 
30. Mai 1853 zunächſt auf 12 Jahre ſtatt. 

Jauer, den 3. Septbr. 1860. 1569] 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Der königliche Lotterie⸗Einnehmer Herr 


nerung, daß au 
Aktien Liter 


C in der Zeit vom 29. 


ten Theilzahlung, baar mit 19 Thlr. 14 
bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft in 
Breslau, den 3. September 1860. 


zu Reichenbach, 
einladet: Da 0 G 
C. W. Haaſe, Mühlen⸗Baum 


Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


ſiſche Eiſen bahn. 


fälligen Zinſen der Prioritäts⸗Obligationen Littr. E und F der 
| ſellſchaft werden gegen Ab 
chniß der Kategorien und Nummern beizufügen iſt, 
2 hierſelbſt, vom 1. bis 15. Oktober d. 
isconto⸗Geſellſchaft in Berlin 
Feiertage — gezahlt werden. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Ei 


Unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 10, 
die Quittungsbogen der Oberſchleſi 
) h September bis 15. 
eine fernerweite (vierte) Einzahlung von 20 pCt. reſp. nach Ab 


Sgr. 
Verlin zu leiſten iſt. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Societäts⸗Dampf⸗Mühle⸗Bäck 
8 zu Reichenbach in S 
Den Herren Theilnehmern machen wir hiermit ergebenſt bekannt, 
24. September Vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe zur Sonne vor dem 


die General⸗Verſammlung ſtattfindet, wozu die 
ründungs⸗ Comité“. 


be 


Alz Arten feine Backwaaren, ſo wie 
Brodt und Semmel in vorzüglicher 
Qualität, empfiehlt das neue Backwaaren⸗ 
Geſchäft von A. Henſchel, Neue Taſchen⸗ 
Straße Nr. 29. [2064] 
Kügel und Pianino's von ausgezeichnet 
ſchönem Ton, eleganter und dauerhafter 
Könſtruktion unter Garantie bei J. Seiler, 
Inſtrument⸗Fabrikant, Altbüßerſtr. 14. [1713] 
lügel und Pianino's, vorzüglich ge: 
baut, find in größter Auswahl unter 
Garantie Salvatorplatz 8 zu verkaufen und 
zu verleihen. [2045 
Grünberger Trauben⸗Eſſig, 
fein im Geſchmack und Säure, das Quart 
5 Sgr., empfiehlt: [2137] 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtraße 35, zum rothen Krebs. 


Hühneraugenſchmerzen 


„ — 
n unverheiratheter Koch oder eine per⸗ 


i 
E fecte Köchin findet zum 2. Oktober eine 
gute Stellung bei dem Unterzeichneten. Die 
Zeugniſſe ſind durch die Poſt einzuſchicken. 
Ruppersdorf bei Strehlen, 1. Sept. 1860. 
2085 Graf v. Sauerma. 


in Commis, militärfrei, gut empfohlen 

und mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
ſucht bald oder Michaelis unter beſcheidenen 
Anſprüchen ein Engagement in einem Colo⸗ 
nial⸗ oder Kurzwaaren⸗Geſchäft. Auch kann 
derſelbe die Leitung eines Geſchäfts überneh⸗ 
men. — Gefällige Offerten beliebe man unter 
Nr. 10 Poln.⸗Wartenberg einzuſenden. [1521] 


Ein erfahrener tüchtiger Oberbrenner, 
welcher ſich durch glaubhafte Zeugniſſe 
darüber ausweiſen kann, wird zum ſoforti⸗ 
gen Antritt geſucht. Frankirte Anmeldungen 
werden unter G. G. poste restante Gutten⸗ 
tag OS. erbeten. 11520 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


gabe der Coupons, welchen ein Ver⸗ 
vom 1. Oktober d. J. ab bei 
auch bei der 
tunden von 9 


[1556] 


„in den Vormittags 


ſeubahn. 

März d. J. bringen wir in Erin⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Oktober d. J. incl. 
der Zinſen bis zur letz⸗ 
aupt⸗Kaſſe hierſelbſt oder 


11567 


3 Pf. bei unserer 


8 


ei und Oel⸗Fabrilk 


eſien. 

daß Montags den 
Schweidnitzer⸗Thore 
Betheiligten ergebenſt 


er 
chl 


Eine Wohnung, nahe am Ringe, Schweid⸗ 
Enitzerſtr. Nr. 5 zu vermiethen. Näheres 
im Garderoben⸗Geſchäft. [2135] 


i Schweidnitz. 


Julius Steuer hat uns heute zur Unter⸗ \ a in Reichenbach. ee a 5 

tügung unſerer hilfsbedürftigen Glaubens: G. Hoffmann, Gutspächter in Reichenbach. M W auritiusplatz Nr. 7 iſt eine Wohnung zu 

Beust eine Spende von 50 Thalern zu: Cart Sup, ehemaliger Beſitzer der Dampf: und Waſſermühle zu Ober⸗Gräditz öbel agen, M vermiethen, beheben aus 2 S 
zum Transport unverpackter Möbel fr Küche und Alkove nebſt Garten zu 65 Thlr. 


kommen laſſen. Die unterzeichnete Commiſ⸗ 
ſion unge demſelben Namens der dabei 
betheilten Armen den herzlichſten Dank ab. 
„Breslau, den 4. Septbr. 1860. [1555] 
Die Armen⸗Kommiſſion 
der Synagogen : Gemeinde, 


N 

Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein lucratives, nicht der Mode unterworfe⸗ 
nes rentabeles auswärtiges Geſchäft wird 
nachgewieſen und zu einem zweiten ein Theil⸗ 
nehmer mit einem Anlage⸗Capital von 1000 
bis 1500 Thlr. geſucht. Frankirte Adreſſen 
sub L. St. befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1552] 


Ein ſeit 50 Jahren beſtehendes 2 
Colonial⸗ u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
in einer größeren Provinzialſtadt iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber baldigſt zu verkaufen. — 
uten 4— 5000 Thlr. — Nähere Auskunft 


J. Glatzer, 
Beitritts⸗Erklärungen werden 
nung, Statuten ꝛc. überſendet. 
Reichenbach, im September 1860. 


Das zur Kaufmann Leo 
gehörende Waarenlager, beſtehend in 
Goldleiſten, Spiegelglas 
ſtändig ſortirt, 
wird von morgen ab aus freier Hand 
Nr. 12 par terre, ausverkauft. 


Ein Rieß gutes 
1, 1%, 1, 1% bis 24 
3 Thlr., empfiehlt die 


ertheilt A. Engel, 
[2136 r. 71. 


+ 


Nicolai⸗Straße 


empfiehlt Flügel⸗Inſtru 
aufwärts, und unter mehrjähriger G 


Beachtungswerth 


22 
Hirschel’s g 
Reſtauration und Saſtwfethſchafz mit 
0 


Fremdenzimmern. 955 
Dresden, 21 Landhausſtraße 21. 


MEIN N 


Zum bevorſtehenden jüdiſchen Neujahrsfeſte 
empfiehlt mit hebräiſchen Inſchriften elegante 
Briefbogen und Karten die Papierhandlung 

11445] J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


noch der Mode unterworfen i 
Dauer des Beſtehens beweiſt 
ſucht. Gefälli 

Beſprechung 8 ſoll. 


Metallne 


ſind wieder i 


Lampen⸗, Lackir⸗ 
Die für die Verwaltung der biefigen Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt beſtimmteu Briefe und 
Geldſendungen ꝛc. bitten wir an den derzei⸗ 
tigen Präſes der Commiſſion, Straf Anſtals⸗ 
Inſpector Laue richten zu wollen. 
Ratibor, den 5. Septbr. 1860, [1564] 
Die Verwaltungs⸗Commiſſion der 
Taubſtummen⸗ Unterrichts = Anſtalt. 


Den Herren 


Wiederverkäufern 


empfehlen wir unſer ſehr 


Großes 


Jacken⸗ 
Lager 


für Damen und Kinder, 


von Düffel, Chinchilla, An⸗ 
gora zc., in den neueſten, gut 
ſitzenden Fagons zu den billigſten 


En-gros-Preiſen. 


J. Glücksmann & Co., 
Ohlauer⸗Straße Nr. 70, 


zum ſchwarzen Adler. 


[1562] 


Moritz Hauſſer, 


Nicolai: u. Herrenſtr.⸗Ecke Nr. 77. 


Dieſe nach chemiſchen Grundſätzen angefer⸗ 
tigten Dochte für alle Arten Oel⸗Lampen, er⸗ 
zeugen, richtig angewendet, ein ganz wei⸗ 
Bes, intenſives, ruhig brennendes und 
dem Auge wohlthuendes Licht, wäh⸗ 
rend ſie zugleich den Vortheil gewähren, daß 
ſie das zur Speiſung verwendete Oel voll⸗ 
ſtändig verbrennen und dadurch der Oelver⸗ 
ſchwendung vorbeugen. Der Preis derſelben 
iſt, je nach Größe 214 bis 10 Sgr. d. Dtzd.; 
ich empfehle dieſelben im Einzelnen ſowohl 
wie zum Wiederverkauf der geneigten Beach⸗ 
tung. 1I12138] 
Julius Neugebauer, 
Schweidnißerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Zu verkaufen 
iſt ein 7oktaviger Mahagoni⸗Flügel, neueſter 
Bauart und ausgezeichnetem Ton, Bahnhof⸗ 


Zimmermeiſter in Frankenſtein. 
noch angenommen und auf Verlangen Ertrags⸗Berech⸗ 


Großer Ausverkauf. 


pold Frankfurther ſchen Konkurs⸗Maſſe 


Thlr. Ein Rieß fein ſatinirtes Kanzlei⸗Papier 1: 
bekannte billige Papier⸗Handlung von ; 5 0 


— t — — . nm 
Straße Nr. Sa., 3 Treppen. 12122] [Dominium Allerheiligen bei Oels. (2069 


Michaelis zu beziehen. [2131] 
reite Ma iſt die Hälfte der 1. u. 2. 
Etage zu Michaeli zu vermiethen. en 

preis 155 und 145 Thlr. Nähere Auskunft 

Junkernſtraße 27, 2 Stiegen. [2126] 


n der Promenade Nr. 13 neben dem Tem⸗ 
pelgarten iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


Eine Stube und Alkove 
nebſt Beigelaß iſt Karlsſtraße 39, 1 
vorn heraus Michaeli zu vermiethen. 
res Karlsſtraße 5, im Laden. [ 


Garantie, empfehlen: EN 
J. Sachs & Söhne in Hirſchberg. 


Angebotene und gesuchte Dienste, 


[1570] 


3 


Ein junges Mädchen, Holſteinerin, aus 
gebildeter Familie, in der Haus⸗ und 
Milchwirthſchaft, ſowie der feineren hambur⸗ 
ger Küche gründlich erfahren, wünſcht bald 
oder zu Michaelis ein, ihren Fähigkeiten ent⸗ 
ſprechendes Engagement in Schleſien und ſieht 
mehr auf anſtändige Stellung und Behand⸗ 


Treppe, 
Nähe⸗ 
2129] 


und Kurz⸗Waaren noch voll: 


[1480] N 9 
in dem bisherigen Lokale, Karlsſtraße lang ale auf hohes Gehalt. Der frühere) Ir vermſelhen ſind Scheitnigerſtraße Nr. I, 
Der Maſſen- Verwalter. Omisbeiber Sere Daß bereitwillig naher 3 Hocparterte, zwei Stuben mebft Küche. 
1554 ne Wohnung von 2 bis 3 Stuben ift zu 


i 
E Michaelis zu beziehen Burgfeld 12/13, 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 5. Septbr. 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Concept⸗Papier 


[1444] 
1% 


2, 2 bis 
J. Bruck, Nitolaiſtraße 5. 


Offene Reiſe⸗Stellen 


für eine bedeut. Rum⸗, Sprit: und Liqueur⸗ 
tee‘ ſowie für eine Parfümerie⸗ und Toi⸗ 
e 


" 


* * tten⸗Artikel⸗Fabrik, ſuche ich tüchtige Reiſende. 

C. Beyer, Piano⸗Forte⸗Magazin, [1463] L. Hutter, Kaufmann in Berlin. Weizen, weißer I 98 f 7552 Sgr. 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16, 1473] eübte Schneiderinnen finden e. dito gelber 92— % 86 72—80 „ 
mente 3 neigen Bauart, im Preiſe von 150 Thlr. an gung bei Kroß, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 69. Dog en 1 — 8 60 54-53 „ 

ie. — 2 werden ſtets Inſtrumente verliehen, Fir een een Anaben aufs Can mi Safe EN 1 3 29 . „ 
ein Hauslehrer und Erzieher geſucht, „5388 Ey 
Be ner 0 für Kapitaliſten. der für die höhern Klaſſen eines Opmnafung e — * 
Es wird Familienverhältniſſe halber für ein Geſchäft, welches weder der Conjunctur] vorbereitet und auch in der Muſik gründlichen : Neue Waare. (Amtlich.) 
it, deſſen Solidität und gute Verzinslichkeit eine vierzigjährige | Unterricht ertheilen kann, Gehalt bei freier] Weizen, weißer. . . 94-75 Sgr. 
E „ein thätiger Theilnehmer mit 6— Thlr. Einzahlung ge: Station 150 Thlr. Adreſſen werden erbeten | dito gelber. 86—72 „ 
e Offerten sub Chitkre A. H. poste rest. fr. Breslau, worauf perſönliche] unter D, K. Z. poste restante Leſchnitz O/S. doggen 8 2 
[2118] ür ein hieſiges Colonial⸗Waaren⸗ und | Ha 10 2820 
7 77 - a unn Haf 23-20 „ 
aus⸗ u Kl 0 t Producten⸗Geſchäft en gros wird ein Preis feſt der on d 
U. ngera | 0 en Lehrling zum baldigen Antritt geſucht. danger ee 5.0 nt andels⸗ 
n allen Gegenſtänden forgfältig completirt auf Lager in der [1559] ala sub Chiffre G. S. 101 poste 121400 Raps geſecg n 85 735 * 
und Metallwaaren⸗Fabrik J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. — - r Winterrübſen .. 91 85 75 
[Für eine umfangreiche Fabrik, welche noch Sommerrübſen. . 78 74 7 0 


h 9 
Kartoffel⸗Spiritus 19%, 9, 


2 aparte Verkaufs⸗Lokale hat, wird eine 
geeignete Perſönlichkeit als Materialien⸗ 
Verwalter mit 450 Thlr. Gehalt und event. 
freier Wohnung geſucht. Mit der Beſetzung 


Für unſere 


Regulator Fabrik 


ſuchen wir tüchtige Uhrmacher ehil A A 10% 27.9 277977 7977 
die in Finiſſage — Regulators Se nö beauftragt der Kaufmann R. Wilh. Leh⸗ = ig 27 5 * 277 N 279 — 
Stargard in 2 [1510] [mann in Berlin. [1428] Thaupuntt 1 08 E = % ig 
Jul. Breetz u. Co., Uhren⸗Fabrikanten. Eine tüchtige praktiſche Landwirthſchaf⸗ | Dunftfättigung Slpct. 93pCt. 47 pCt. 
Wiener Zünd⸗Re Uiſit terin ſucht zum 1. Oktober eine Stelle. Wind N M M 
= 9 en, Gefällige Offerten erbeten: Breslau, Schub: | Wetter trübe trübe bewöllt 
brücke Nr. 24, eine Stiege. 2112] [Wärme der Oder ＋ 150 


Buntfarbige Reibhölzer, 
Reibhölzer von Eederholz, 
Reib⸗Wachslichte, 


Breslauer Börse vom 5. Septbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Cigarren Zünder, Wechsel- Course. Sten ul 87 B. Freib, Pr.-Obl. 14%, 95 K 
0 1 Amsterdam k. S. 142½ B. Bresl. St.-Oblig. — öln-Mind, Pr. |4 — 
Galvaniſirte Reibhölzer, dito 2Nl. 1412 G. dito dito 14% 775 Fr. - W. -Nordb. 4 — 

in verſchiedener Packung und Form, Hamburg k. S. 150 . G. Posen, Pfandb- 1 1927 5 — 4 |54%4 B 

f 3 dito 2M.|149% bz. dito Kreditse 4 9. | Neisse -Briegerſa | 55 B. 
Streichhöl et ohne Schwefel, London 4.8 — dito dito, 3740 93% 6 Narschl.-Märk. 4 — 
a au 2 — — Die gt dito a1 3% 71080 3 51 3% 8873 b — Prior. . . 4 — 
G. D auerſtr. 21, | Paris.. 2M. 79 B. ä » 19% 3B. ito Ser. IV. 5 — 

7 Wien ö. W. 2M. 74 / G. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 98% B Oberschl. Lit. A. 34125 7 8 
Eiter Wer nen much ee e e e e eee 
Bruſt, u den Namen Gaſton hörend, hat] Augsburg. 2 dle ate 0 40 PER dito „ Lit. 0.13621125% 6. 
ſich Sonnabend den 1. September auf hie⸗ Leipzig — Schl. Rst.-Pfdb. 4 50 43 dito Prior.-Ob. 41 88 B. 
ſigem Bahnhof verloren, Vor dem Ankauf wird Gold und Paplergeld. Schl. Rentenbr. 4 945 B — dito 415 94 B 
gewarnt, und erhält Derjenige, welcher den Hund | Dukaten 94% fl. Posener dito. 4 93% I po; „dito 18%] 75% B. 
wieder verſchafft, eine angemeſſene Belohnung. | Louisd’or ..... 08% g. Schl. Pr Oblir 4 9 va B. Rheinische q 44 7 

8 Canth, den 4. Septbr. 1860 Poln. Bank-Bill,| 88% B. dig. 4½ 99% G. Kosel-Oderbrg.4 "| 39% B. 
pi Pr a „ Auguft Werner. 0 en . . h . 768 Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob.|4 = 

. er. esterr. Währ. . Poln. Pfandbr. 4 87% B. dito 1 1 2 
Ein ſchwarzer glatthäriger Jagdhund, auf dito neue Em. 4 ir dito Miu * 5 80% B- 

den Namen „Nero“ hörend, mit Halsband Inländische Fonds. In. Schtz.-Ob. 4 — oppl.-Tarnow. 432 6. 
und Marke Nr. 715 verſehen, iſt abhanden] Freiw. St.-Anl. 4; Krak.-Ob.-Obl. 4 — 
gekommen. Vor Ankauf deſſelben wird ge: | Preus.Anl. 185014% 100% B. Oest. Nat-Anl. 5 | 58% B. Minerva . . 5 
warnt, dem Wiederbringer eine Belohnung] dito 1852149 n Warsch.-Wien, —  ||Schles. Bank. 4 | 76% B. 
zugeſichert. Näheres Weidenſtraße 25 beim] dito 1854 1856 4% Risenbahn-Aetien, Oesterr,-Loose 2 
Haushälter. ? [2125] | dito 185905 110% B. Freiburger 5844 84 6. dito Oredi 67 B 

Präm.-Anl.18543%]116% B. dito Pr.-Obl.4 | 87%, B. 


Stück vollzähnige Muttern, für deren 
vollſtändige Geſundheit garantirt wird, 
chöpſe offerirt 15 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner in Breslau. J Vertretung: D. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in 


100 


und 100 Stück weidefette 


J. Stein.) 
las - 


